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Engliſche Wandlungen-
In einer „formellen“ Abſtimmung hat das eng

liſche Oberhaus den erſten Teil der Homerule-Bill an-
genommen; das iſt etwa ſo, als wenn in unſerem
Reichstage die überſchrift einer Vorlage angenommen
wird, während alle Paragraphen abgelehnt werden:
es iſt dann doch wenigſtens noch eine weitere De-
batte in der nächſten Leſung möglich, weil nicht alles
in den Papierkorb geworfen iſt. Aber das ganze Ge-
ſetz ablehnen werden die Lords natürlich trotzdem. Nur
iſt dies heute nicht viel mehr als ein ſymboliſcher Akt,
eine unmaßgebliche Meinungsäußerung. Sobald das
Unterhaus dreimal für ein Geſetz geſtimmt hat, iſt
eine Ablehnung durch das Oberhaus unwirkſam. Zum
erſten Mal tritt bei dieſer Gelegenheit die letzte Ver-
faſſungsänderung in Kraft; in Wahrheit beſitzt Eng-
land das vielgeprieſene Zweikammerſyſtem nicht mehr.

Nur noch ſozuſagen aus Hößflichkeit fragt man die
Lords. Was ſie antworten, iſt aber vollkommen gleich-
gültig. Dieſe Beſtimmung des „Parliament act“ iſt
der Schlußſtein einer jahr zehntelangen Entwicklung,
durch die in England die alten Verhältniſſe umgeſtürzt
wurden. Nach dem alten Staatsrecht iſt Anſäſſigkeit,
iſt Landbeſitz die eigentliche Vorbedingung, die den Ge-
ſetzgeber macht, und infolgedeſſen konnte man auch bei
den Wahlen zum Unterhaus bis vor kurzem ſo viel
mal Stimmrecht beſitzen, als die Zahl der Wahlkreiſe
betrug, in denen man Grundbeſitz hatte. Jm Ober-
hauſe aber ſaßen nur Grundbeſitzer. Den 615 eng-
liſchen Peers gehören von den 37 Millionen Morgen
engliſchen Landes 17 Millionen, alſo annähernd die
Hälfte, wie ja überhaupt das „freiheitliche“ Britenreich
weit mehr ein Adelsſtaat war und iſt, als etwa Preu-
ßen oder gar das Deutſche Reich. Nun ſind aber die
615 längſt nicht mehr nur Uradel. Zahlreiche Baronets
ſind nur durch Geld, das nicht agrariſcher Herkunft
war, Baronets geworden, namentlich Finanzleute. J
Unterhauſe iſt die Veränderung der Zuſammenſetzung
noch viel deutlicher. Man hat ſchon vor Menſchenal-
tern die „Vorbedingung“ des Grundbeſitzes dort ab-
geſchafft und das aktive und paſſive Wahlrecht allen
denen verliehen, die Mietsſteuer bezahlen, alſo einen
feſten Wohnſitz von einiger Wohlhabenheit beſitzen;
ein allgemeines Wahlrecht wie bei uns gibt es noch
heute nicht bei unſeren Vettern. Dazu kommt aber
noch, daß die Wahlen drüben, da die Kandidaten auch
die der Regierung und ihrem Beamtenapparat entſte-
henden Koſten decken müſſen, eine ſehr teure Geſchichte
geworden ſind. Man muß ſchon nahezu Millionär
ſein, um ſich das leiſten zu können; oder man muß ir-
gend welche Finanzgruppen hinter ſich haben, die alles
bezahlen. So iſt aus der Ariſtokratie in England
längſt eine Plutokratie geworden. Letzten Endes kom-
mandiert die Börſe. So war den guten alten engli-
ſchen Familien der Burenkrieg keineswegs ſympathiſch,
weil ſie ihn für keinen gerechten hielten, aber die
Börſe hatte ja Freudentänze um die zerfetzte Puppe
„Ohm Krügers“ aufgeführt, als die Kriegserklärung
erfolgte, und dagegen kann man nicht an. Wer bei-
ſpielsweiſe „Meinung“ für Dynamitaktien hatte, der
war für den Krieg; und der Reichtum der Engländer
ſelbſt im Adel, beſteht ſchon lange nicht mehr im Land,
das nur mehr oder weniger Erholungsaufenthalt für
„week end“ und Weihnachten ſowie die großen Jag-
den geworden iſt, ſondern in Papieren. Die Politik
wird infolgedeſſen ſo gemacht, wie ſie dem Spekula-
tionsbedürfnis entſpricht.

Früher redete man ſich in England ein, man führe
Kriege ſtets nur als Ritter Europas für Unterodrückte
und Vergewaltigte, ſei es gegen Napoleon, ſei es ge-
gen einen anderen Welteroberer. Ganz unvermerkt
iſt man dabei ſelber zum Eroberer geworden. Heute
werden Kriege geführt um Erzgruben und Slfelder;
und darum, daß irgend ein Konkurrent nicht einen
Vorteil einheimſt. Noch 1870 war England in dem
großen Kampfe, den wir gegen die Franzoſen zu füh-
ren hatten, neutral, wenn es auch privatim ſeine gu-
ten Geſchäfte durch Waffenlieferungen an unſere Geg-
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ner machte. Aber 1911 That dasſelbe England zum
Kriege gerüſtet, weil es uns in unſeren Marokkohän-
deln mit Frankreich, ohne ſelber daran intereſſiert zu
ſein, kein Stück Küſte am Atlantik gönnte. Auch die
allerneueſte Wandlung Englands, das leiſe Abrücken
vom Zweibund, hat nur geſchäftliche Gründe; und hat
daher für uns auch keinerlei moraliſche Sicherheit.

Sur Ermordung des
äſtereichiſchen Thronfolgerpagres.

Die Zahl der demolierten Hotels, Geſchäfte
und Wohnungen in Serajewo dürfte 200 überſteigen.
Die Menge gebärdete ſich wie wahnſinnig. Viele
Frauen ſtürzten ſich wütend auf die auf die Straße
geworfenen Gegenſtände und zertrümmerten ſie voll
ſtändig. Die Polizei und das Militär waren den
Demonſtranten gegenüber machtlos. In den meiſten
Fällen wurden die Demolierungen unter Hochrufen
auf den Kaiſer und die Monarchie und unter Abzugs-
rufen auf die Serben verübt. Unter anderem griffen
die Demonſtranten den Laden der Brüder Mevicie
an. Zuerſt wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert,
dann die Firmatafel abgeriſſen, die Holzbalken aufge
riſſen, um in den Laden zu dringen. Plötzlich wur
den von Mevicie mehrere Schüſſe abgefeuert. Eine
Kugel traf einen Demonſtranten, der ein Bild des
Kaiſers trug, in den Rücken. Der Getroffene ſank
ſofort tot zu Boden. Die Menge ſtürzte ſich auf die
Brüder Mevicie, die die Flucht ergriffen.

Jn Moſtar, der Hauptſtadt der Herzegowinga,
haben die Moslims und Kroaten unter den Serben ein
Blutbad angerichtet; man ſpricht von 200 Toten. Die
Stadt ſteht in Flammen. Sämtliche ſerbiſche Geſchäfts
läden und Jnſtitute ſind total vernichtet. Auch ſonſt
bricht im ganzen Lande der Aufruhr los.

Neue Bombenattentate.

Am Montag wurden in Serajewo noch zwei Bom-
ben geworfen, ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten.
Nur eine Perſon wurde dabei verletzt. Die Urheber
der beiden Anſchläge konnten noch nicht ſeſtgeſtellt
werden man vermutet aber in ihnen Mitverſchworene
der beiden Meuchelmörder. Am Abend war es ruhig in
Serajewo. Jn den Straßen wurden noch einige Ver-
haftungen vorgenommen unter anderem wurde auf
der Straße von Serajewo nach Brot ein junger Mann
verhaftet, der im Beſitz eines Belgrader Arbeitsbuches
war und über den Aufenthalt in den letzten fünf Tagen
auf Befragen abſolutes Stillſchweigen bewahrte. Er
hatte einen Beutel bei ſich, den er als Brotbeutel be-
zeichnete. Von der Polizei wird jedoch angenommen,
daß dieſer Beutel zur Aufbewahrung von Bomben
gedient habe. Man glaubt vielfach, daß es ſich um
ein einheitlich organiſiertes Attentat gehandelt habe.

Die beiden Mordbuben weilten noch bis vor weni-
gen Wochen in Belgrad. Prineip hatte während des
Balkankrieges ſich als Freiwilliger anwerben laſſen,
war jedoch nicht angenommen worden. Beide Atten-
täter ſtehen in engem freundſchaftlichem Verhältnis.
Das ihnen gegenüber bezeugte Mißtrauen hatte ſie
ſchließlich zum Verlaſſen Serbiens veranlaßt.

Die Attentatswirkung in Belgrad.
Ein Belgrader Telegramm des „Matin“ ſchildert

in intereſſanter Weiſe die Wirkung der Schreckens-
nachricht über das Drama von Serajewo in Bel-

rad am Sonntag nachmittag. Zur Erinnerung an
ie Schlacht von Koſſowo im Jahre 1839 fand am

Sonntag in Belgrad gerade ein patriotiſches Feſt ſtart,
an dem über 50 000 Perſonen teilnahmen. Plötzlich
verbreitete ſich nachmittags wie ein Lauffeuer das Ge
rücht von der Ermordung des Erzherzog-Thronfol-
gers und ſeiner Gemahlin in Serajewo. Die Nach-
richt, der man anfänglich abſolut keinen Glauben
ſchenken wollte, rief ungeheure Aufregung hervor. Bald
brachten denn auch die Extrablätter der Zeitungen
die Beſtätigung der Schreckensnachricht. Jm Publikum
gab man laut dem Mitgefühl mit dem Schickſal des
Thronfolgerpaares und des alten Kaiſers Ausdruck
Beſonders bedauerte man den Tod der Herzogin von
Hohenberg. Alle Feſtlichkeiten wurden ſofort abge-
brochen und alle für den Abend angeſagten Feierlich-
keiten gleichfalls h Am Montag bot Zelgrad
einen traurigen Anblick. Alle Cafes und öffentlichen
Lokalitäten mußten auf Befehl des Polizeipräfekten vm
(10 Uhr ihre Pforten ſchließen.

Jm Konak von Serajewo.
Graf Harrach, der nach dem erſten Schuß ſichvor den n r ſtellte, um ihn mit dem en
Leibe zu decken, kam erſt knapp vor Mitternacht am
Sonntag nach Jllidze zurück. Er wie auch die ihm
Nächſten ſind von dem Erlebten ganz gebrochen. Das
ganze Gefolge der beiden Toten iſt in einer unbeſchreib-ichen Aufregung. Sonntag abend um 11 Uhr kehrt
der Leibfriſeur des Thronfolgers nach Jllidze zurück.
Er war im Laufe des Nachmittags in den Konak be-
rufen worden, um den beiden Leichen die Totenmaske
abnehmen zu helfen. Er erzählt, er würde den Ein
druck, den dieſe ſchwerſte Arbeit ſeines Lebens auf
ihn gemacht, nie vergeſſen. Er hat zur Unterſtützung
von drei Militärärzten drei Stunden gearbeitet, u
an den Geſichtern alle zur Abnahme der Totenmaske
notwendigen Vorkehrungen zu treffen und könne es
jetzt noch nicht glauben, daß er es überhaupt mit Toten
zu tun gehabt habe. Der Erzherzog trägt im Antlitz

den Ausdruck finſteren Ernſtes; es iſt apzuneh-
men, daß noch im Augenblick des Todes ihn jene Ent-
rüſtung beſeelt hat, der er kurz vor ſeinem Verſcheidem
offen Ausdruck gegeben hat. Die Stirn iſt in ſchwiere
Falten gezogen, der Geſichtsausdruck zeigt jenen ruhi-
gen Ernſt, der den Erzherzog bis auf ſeltene Ausnah-
men, wo er ſichtliche Vergnügtheit zeigte, ſtets cha-
rakteriſiert hat. Das Antlitz der Herzogin von Ho-
henberg trägt das letzte Lächeln zur Schau, das ſie,
über den ſterbenden Gatten gebeugt, in demſelben
Augenblick dem Publikum zuwandte, in dem ihr die
Mordkugel in den Leib fuhr. Der Hergoismus, den
die ermordete Herzogin in dieſem letzten Augenblick
ragr hat, iſt in ihrem Geſichtsausdruck haften ge-

ieben.

Die Gruft in Artſtetten.

Der Ort Artſtetten liegt am Abhange eines Berges
etwa zehn Minuten vom Ufer der Donau HBechelaren gegen-
über. Mit dem Schloßgebäude iſt eine Kirche verbunden
die ganz ohne Unterbau auf ebenem Boden errichtet wurde
Als es ſich darum handelte, eine Begräbnisſtätte für den
totgeborenen Knaben des Erzherzogspaares zu beſtimmen
erklärte der Erzherzog, eine Gruft für ſich und ſeine Familie
in Artſtetten bauen zu wollen. Die Kirche mußte geſtützt
werden, ehe die Wölbung derunter angelegt werden konnte
Die Gruft iſt in gotiſchem Stile ausgeführt. Glasmalereien
ſchaffen eine düſtere Beleuchtung; ein Altar und Bettſtühle
bilden die Erichtung. Als die Gruft fertig war, fuhr
der Erzherzog nach Artſtetten zur Beſichtigung und äußerte
ſich ſehr zufrieden über die Ausführung des ſchwierigen
Werkes. Bei dieſer Gelegenheit ſagte er: Jch hatte mir
immer vorgenommen, für Mich und die Meinen eine andere
Ruheſtätte als die Kapuzinergruft unter dem Mehlmarkl
zu ſuchen. Dort fände ich keine Ruhe mit der oben un
aufhörlich hin und her fahrenden Elektriſchen.“ Der Erz-
herzog hat auch die Stelle bezeichnet, wo ſein Sarkophag
aufgeſtellt werden ſoll.

Die Leichenüberführung in Metkowitz.
Die dalmatiſche Hafenſtadt Metkowitz hatte tiefe

Trauer angelegt. Alle Häuſer waren ſchwarz beflaggt,
die Straßenlaternen umflort, die Schiffsflaggen auf
Halbmaſt geſetzt, als Dienstag morgen um 6 Uhr die
Leichen des Thronfolgerpaares mittels Sonderzuges
aus Serajewo anlangten. Die beiden Särge wurden
von Matroſen der Kriegsmarine aufgehoben und vom
den katholiſchen Geiſtlichen unter dem Geläute aller
Kirchenglocken eingeſegnet und ſodann unter gedämpf-
tem Trommelklang der Ehrenkompagnie auf die Kriegs-
jacht „Dalmat“ getragen. Der Sarg des verewigtem
Erzherzogs wurde mit der Kriegsflagge und der erzher-
zoglichen Standarte, der Sarg der Herzogin von Ho-
henberg mit der Kriegsflagge bedeckt. Der Statt-
halter legte an der Bahre des Erzherzogs einen Lor-
beerkranz mit Palmen, an der Bahre der Herzogin
ein prachtvolles Blumengewinde nieder. Hierauf wur-
den zahlloſe Blumenſpenden aus dem Hofzuge herüber-
etragen und die Kriegsjacht mit ihnen bedeckt. Unte

Abfeuern einer General der Ehrenkompagnie ſetzt
ſich das Schiff langſam in Vewegung. Dem Schiff
fuhr ein Torpedoboot vorauf, die Statthalterjachfolgte nach. Jn allen Gemeinden und Ortſchaften
längs des Narenta-Ufers, die reichen Trauerſchmuck tru-gen, hatte die ganze Bevölkerung mit den Semeinde-

vertretungen und der Schuljugend Aufſtellung genom
men. Männer und Frauen hielten brennende Kerzen,



u das Schiff herannahte, knieten, alle nieder,
hrend die Geiſtlichkeit unter dem Geläut der Kirchen

locken den vorbeifahrenden Leichenzug e vuls die
iegsjacht „Dalmat“ vor der Narxenta-Mündung an-

ngte, feuerte das dort verankerte Schlachtſchiff „Vi-bis Unitis“ einen Geſchützſalut von 19 S n Die
tſ„Dalmat“ legte an der Seite des Schlachtſchiffes an,

orauf die beiden Särge an deſſen Bord gebracht
wurden. Das Achterdeck des Schiffes war in eine Ka-
pelle, umgewandelt worden und mit Kriegsflaggen
und Fahnen Der Schiffsgeiſtliche nahm inAnweſenheit des ganzen Hofſtaates, des Statthalters,
der Offiziere und Mannſchaften die feierliche Ein
Wlete ne Leichen vor. Nach 9 Uhr früh

e

der Kriegsflagge und der erzherzoglichen Standarte
auf Halbmaſt dem Norden zu.

Die Stellung des neuen Thronfolgers.
„Um dem Erzherzog Karl Franz Joſef Gelegenheit

zu geben, den militäriſchen Dienſt auf höheren Kom-
mandopoſten kennen zu lernen, wird ihm ein militä-
riſcher Stab und militäriſche Berater zur Seite geſtellt
werden, die aus einigen Offizieren der bisherigen Mi-
litärkanzlei des Erzherzogs Franz Ferdinand ausge
wählt werden. Die Militärkanzlei des Generalinſpek-
ktorats als ſolche wird aufgelöſt werden.

Das durch den Tod des Erzherzogs Franz Ferdi-
Kand verwaiſte Generalinſpektorat über die geſamte
Wehrmacht OeſterreichUngarns wird vorläufig nicht
wieder errichtet. Wie es heißt, wird der ErzherzogFriedrich als der rangälteſte Erzherzog mit der fall
weiſen Vertretung des Kaiſers betraut werden.

Das Leichenbegängnis.

Das Leichenbegängnis des Thronfolgerpaares wiro
n Artſtetten im engſten Familienkreiſe ſtattfin-
den. Nur der deutſche Kaiſer wird an der Bei-
ſetzung teilnehmen, während den übrigen bereits ange
meldeten Souveränen und Fürſtlichkeiten nahegelegt
werden wird, nicht nach Wien zu kommen, da die Trauer-
r einen rein intimen Charakter tragen ſoll. Karſer
Franz Joſef hat den beſonderen Wunſch ausge-
ſprochen, daß außer Kaiſer Wilhelm keine anderen
auswärtigen Fürſtlichkeiten zur Leichenfeier eintreffen.
Unter den Fürſtlichkeiten, die ſich bereits zum Leichen-
begängnis des Erzherzogs Franz Ferdinand und ſeiner
Gemahlin angemeldet haben, befindet ſich auch der
Kronprinz Alexander von Serbien. Auch ihm
ſoll von ſeiten des Wiener Hofes die Mitteilung
zugehen, daß in Anbetracht des rein familiären Cha-
rakters des Leichenbegino iſſes ſeine Anweſenheit nicht
erwünſcht ſei.

Die Einzelheiten der Leichenfeierlichkeiten für den
Erzherzog-Thronfolger und ſeine Gemahlin wurden am
Montag nach Ankunft des Kaiſers in großen Zügen
mit den Spitzen der Hofbeamten folgendermaßen feſt-
geſtellt. Beide Leichen wurden in der Nächt auf Diens-
dag mittels Eiſenbahn nach dem dalmatiſchen Hafen
Metkovich übergeführt, wo ſie der öſterreichiſch-un-
gariſche Dreadnought „Viribus Unitis“ an Bord nahm
und, eskortiert von der ganzen Eskadre, nach Tri eſt
Ddrachte. Von dort erfolgt am Donnerstag die Ueber-
i nach Wien, wo die Leichen Freitag in der Hof-
burg aufgebahrt werden und dem Publikum der Zutritt
gewährt werden wird. Freitag abend oder Sonnabend
erfolgt die Ueberführung nach Artſtetten in Nieder-
öſterreich, wo der Erzherzog-Thronfolger eine FJami-
Iiengruft erbaut hat.

Eine Gemeinheit.
Nach einem Siege der Sozialdemokraten bei den

Gemeinderatswahlen in Bölogna wurde unter unge-
heurem Jubel der Sozialdemokraten auf dem Rathaus
die rote Fahne gehißt und vom Balkon des Rathauſes
hielt der künftige Bürgermeiſter von Bologna, Ad-
vokat Zanargi, eine Rede, in der er unker anderem
dem „Befreier von Serajewo“ huldigte, deſſen Tat
eine ernſte Mahnung für alle Fürſten und ſämtliche
Rückſchrittler bedeute.

Letzte Meldungen
Die überführung nach Wien.

Am Montagabend ſind die Leichen des Erzher-
zogs und ſeiner Gemahlin nach Metkowitz überführt
worden, wo ſie Dienstag in früher Morgenſtunde an-
langten. Die Särge wurden an Bord des Schlacht
ſchiffes „Viribus Unitis“ gebracht, das darauf die
Fahrt nach Trieſt antrat, von wo die weitere über-
führung nach Wien ſtattfinden wird.
Eine Trauerfeier in der St. Hedwigskirche zu Berlin.

Am Tage der Beiſetzungsfeier iſt in der St. Hed-
wigskirche zu Berlin eine Trauerfeier in Ausſicht ge-
nommen, an der die in Berlin und Potsdam anweſen-
den Mitglieder des Kaiſerhauſes, die Diplomatie und
Staatsbehörden teilnehmen werden. Ferner ſoll dazu
das Offizierkorps des Kaiſer-Franz-Regi-
ments und eine Mannſchaftsabordnung ſowie die
öſterreichiſche Kolonie hinzugezogen werden.

Der König von Bayern bei dem Leichenbegängnis.
Auch der König von Bayern wohnt der Beiſetzung bei.

König Ludwig von Bayern hat ſein perſön-
liches Erſcheinen zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten in
Wien anmelden laſſen.

Agram, 1. Juli. Hier iſt es zu erneuten ſerben-
feindlichen Kundgebungen gekommen. Die Menge zog
vor das Haus des Bürgermeiſters und forderte die-
ſen auf, den Orden, den er jüngſt erhalten hatte, zu-
rückzuſchicken. Auch gegen den Präſidenten des Land-
tages, den Serben Madakovies, wurden Kundgebungen
veranſtaltet. Zehn Verhaftungen wurden vorgenom--
men, doch wurden die Verhafteten ſpäker wieder frei-
gelaſſen.

Spalato, 30. Juni. Unter dem Trauergeläut der
Kirchenglocken iſt geſtern Abend 8 Uhr, umgeben von
Schlachtſchiffen und Torpedobooten, der Dreadnought
„Veribus unitis“
Franz Ferdinand und der Herzogin von Hohenber
dicht am Hafen von Spalato vorübergefahren.
liche Behörden und der Klerus ſowie eine tauſend-
köpfige Menſchenmenge hatten ſich am Ufer aufgeſtellt
und erwieſen dem vorüberziehenden Trauerzug, e r

n

ribus Unitis“ die Anker und ſteuerte mit

de

De

in der Dämmerung einen ergreifenden Eindruck
machte, Ehrenbezeugungen.

Die Ankunft Kaiſer Wilhelms.
Kaiſer Wilhelm hat ſeine Ankunft in Wien für

Freitag mittag angekündigt.Stunden in Wien, ſteigt in Schönbrunn ab und wohnt
der Einſegnung der Leichen in der Hofburgkapelle
bei, nach der er ſofort nach Berlin zurückkehrt. Die
drei Kinder des, Erzherzogs, welche noch in Chlumetz
bei den Chotekſchen, Verwandten. weilen, kommen erſt
Donnerstag nach Wien. Sie werden nicht im Belve-
dere wohnen, wo alles tn verfiegelt iſt, ſondern
bei der Großmutter, der Exzherzogin Maria Thereſia,
die am Montag aus Reichenhall angekommen iſt. Die
Hoftrauer wird durch vier Wochen als tiefe getragen,
zwei Wochen als Halbtrauer.
Die Beiſetzung des ermordeten Erzherzogpaares in
der Gruft des Schloſſes Artſtetten wird in größter
Stille vor ſich gehen. Nur die engſten Mitglieder der
Familie werden an der Trauerfeier teilnehmen. Als
feſtſtehend kann aber bereits jetzt gelten, daß weder
Kaiſer Wilhelm noch Kaiſer Franz Joſef ſich nach
Artſtetten begeben werden.

Die verwaiſten Kinder.
Die Schreckensbotſchaft aus Serajewo traf in Ko

nopiſcht am Sonntag mittag ein und wurde den Kin
dern des Erzherzogs Franz Ferdinand bis zum
Abend verheimlicht. Nachdem die Kinder von der
Gräfin Henriette Chotek ſchonend vorbereitet waren,
übernahm der Erzieher Stanowski das P Amt,
ihnen den Tod der Eltern mitzüteilen. Als die Kinder
die Nachricht erfuhren, brachen ſie in einen Wein-
krampf aus. Die Gräfin Chotek fiel bei dem herz-
zerreißenden Anblick der verzweifelten Kinder in Ohn-
macht. Die erſchütternde Szene ergriff alle Umſte-henden auf das tiefſte. Graf Wuthenau und ſeine

Gemahlin, Fürſt von Schoenburg und Graf Noſtiz
bemühten ſich, den verwaiſten Kindern Troſt zuzu-
ſprechen.

Der Fürſtprimas von Ungarn, Kardtnal Czer-nach, erzählt, der verſtorbene Erzherzog Thron olger
habe eines Tages zu ihm geäußert:

„Eminenz! Jch habe oft gehört, daß es Dinge im
Leben gibt, die wir, wenn wir ſie wiederholen könn-

ten, anders machen würden. Aber, wenn ich noch ein-
mal eine Ehe eingehen müßte, würde ich genau ſo
handeln, wie ich gehandelt habe. Jch fühle mich

ſo glücklich, daß ich mich für einen gottgeweihten
Menſchen halte. Wenn ich nach meiner langen und mühe-

vollen Tagesarbeit in den Kreis meiner Familie zurück
kehre und meine Frau inyjitten der ſpielen-

den Kinder bei einer Handarbeit ſehe, dann laſſe ich
S alle meine Sorgen hinter mir. Jch wünſchte Eminenz

daß Sie einmal Zeuge unſeres Familienglückes ſein
könnten.“

Mitſchuld der Polizei in Serajewo.
Beide Aktkentäter wohnten ſeit 14 Tagen in Sera-

jewo ohne polizeiliche Anmeldung. Der Hauswirt des
Prinecip hatte der Polizei zweimal Mitteilung ge-
macht, daß ſein Mieter die polizeilichen Meldezettel
nicht ausfülle, ohne daß die Polizei irgendwelche Maß
nahme ergriff.

können.
Die Polizei Serajewos beſchäftigt an 25 Poliziſten

ſerbiſcher Nationalität, denen auch, wie aus Serajewo
gemeldet wird, die Straßenpolizei während des Ein-
zuges des Thronfolgerpaares mit übertragen war.

Die ſerbiſchen Konſulatsvertreter in Bosnien und
der Herzegowina hatten ihre Teilnahme an den Emp
fangsfeierlichkeiten des öſterreichiſchen Thronfolgers in
Bosnien dadurch umgangen, daß ſie ausnahmslos wäh
rend der Landesreiſe des Thronfolgers „auf Urlaub“
nach Serbien gingen. Auch die ſerbiſchen Geſchäfts
leute in Serajewo hatten die von der Stadtbehörde
gewünſchte Ausſchmückung ihrer Häuſer beim Einzug
des Thronfolgerpaares einmütig abgelehnt.

Politiſche Rundſchau.
Berlin, 30. Juni.

Der Kaiſer nahm am Dienstag vormittag im
Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des Kriegsmini-
ſters Generalleutnants von Falkenhayn und des Chefs
des Militärkabinetts Generals der Jnfanterie Freiherrn
von Lynker entgegen. Um 1 Uhr empfing das Kaiſerpaar
den öſterreichiſchen Botſchafter von Szögyeny-Marich.
Der Botſchafter verblieb auch zur Frühſtückstafel und hatte
danach noch eine längere Unterredung mit dem
Kaiſer. Jn der vierten Nachmittagsſtunde kehrte der
Botſchafter wieder nach Berlin zurück. Am ſpäten Nach
mittag traf auch der Reichskanzler im Neuen Palais
ein.

Wie bereits ſeit längerer Zeit bekannt iſt, ſtand
der Rücktritt des bisherigen Oberhofmarſchalls der
Kaiſerin, Freiherrn von Mirbach, in ſicherer Aus-
ſicht, da Freiherr von Mirbach ſich infolge ſeines Al-
ters den Pflichten der Stellung nicht mehr gewachſen
fühlte. Jetzt wird der Wechſel amtlich bekannt gege-
ben, und zwar erhält Freiherr von Mirbach bei ſeinem
Rücktritt die Würde eines Obertruchfeß, während an
ſeine Stelle der General der Kavallerie z D. von
Falkenhayn, einrälterer- Bruder des preußiſchen
Kriegsminiſters zum fchall der Kaiſerin
ernannt worden iſt. e

Fürſt Withelin will noch aushalten. Gegenüber
der Meldung des Berliner Lokal-Anzeigers aus

lbanien raten wöllten, ſeine Refidenz nach
Skutari zp. verlegen, erfährt ein Berliner Korre-
ſpondent der Kölniſchen Zeitung, daß bisher eine der
artige Anregung von keiner Macht ausgegan-
gen iſt. Der Fürſt ſcheine auch nicht gewillt, Durazzo

mit den Leichen des n welcher die Mächtedem Fürſten von

Er bleibt nur einige t

Andernfalls hätte man die Fremdew
beobachten und das Attentat möglicherweiſe verhindern

zu verlaſſen, bis die militäriſche Lage zwiſchen ſeinen
Truppen und den Aufſtändiſchen ſich geklärt habe.
Ein Beſuch Turkhan Paſchas in Berlin iſt nicht ange-
meldet.

Jn Rußland ſind wieder einmal zwei Deut-
ſche unter dem Verdacht der Spionage, diesmal
unmittelbar an der deutſchruſſiſchen Grenze, feſt ge-
nommen worden, und zwar der Buchhalter Sei der
litz und der Speditionsgehilfe Kuchta. Sie hatten eng
eine Wagenfahrt nach Wirballen unternommen und a
mehrere photographiſche Aufnahmen gemacht. Da Pho

„tographieren von Ausländern in Rußland ſtreng ver
boten iſt, erfolgte die Verhaftung. Die Verhafteten
wurden nach Wilkowiſchki gebracht.

Ein deutſcher Flottenbeſuch in England. Der
Londoner „Daily Chronicle“ kündigt den Beſuch eines
deutſchen Geſchwaders in Portsmouth für
den Anfang des Monats September und zwar unter
Angabe allerlei Einzelheiten über die Zuſammenſetz-
ung des deutſchen Geſchwaders, einer Beteiligung des
deutſchen Kronprinzen an der Fahrt uſw. an. Wenn
auch eine Erwiderung des engliſchen Flottenbeſuchs in
Kiel als ſicher anzuſehen iſt, ſo iſt doch, wie wir von
unterrichteter Seite erfahren, irgendeine Beſtimmung
in dieſer Hinſicht noch nicht ergangen. Von einem Be-
ſuch des Kaiſers in England zur Teilnahme an der
Regatta in Cowes, der ebenfalls von dem „Daily
Chronicle“ angekündigt wurde, iſt an unterrichteten
Stellen bisher nichts bekannt.

Eiſenbahnminiſter von Breitenbach hat geſtern
die ſchweizeriſche Landesausſtellung in
Bern in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs Stieger,
des Miniſterialdirektors Dr.-Jngen. Wichert, und des.
Geheimen Oberbaurats Wittfeld und geführt von Jn-.
genieur Winkler, dem Direktor der techniſchen Abtei-
lung des Eidgenöſſiſchen Eiſenbahndepartements, ein
gehend beſichtigt und ſich in Ausdrücken der Bewunde-
rung und des höchſten Lobes über die Organiſation der
Ausſtellung und Arrangement und Qualität des Ge-
ſehenen ausgeſprochen.

Ausland.
Der neue Handelsvertrag mit Rußland. Jn

einem Sonderausſchuß unter Vorſitz des Reichsratsmit
gliedes W. Timicyaſew wurde vorgeſchlagen, im neuen
Handelsvertrage mit Deutſchland den Zoll auf Maas
ſchinen zu erhöhen, um den einheimiſchen Maſchinen
bau zu ſchützen. Es ſoll nicht mehr der Differential-
tarif angewandt werden, ſondern der Gewichtszoll.
Bei einem Teil der Anweſenden fand der Vorſchlag
heftigen Proteſt, jedoch wichen die Regierungsvertreter
von ihrem Standpunkt nicht ab.

Abfahrt des engliſchen Geſchwaders. Das eng
liſche Geſchwader hat am Dienstag früh Kiel ver
laſſen. Die drei Linienſchiffe führen um acht Uh
durch den Kanal nach der Nordſee. Die vier Schlacht
ſchiffe nahmen den Weg um Skagen nach Southamp-
ton. Die engliſche Kapelle ſpielte bei der Abfahrt
die deutſche Hymne, die Beſatzungen paradierten am
den Reelingen. Auch die Mannſchaften der deutſchem
Schiffe nahmen Paradeſtellung. Stationschef Admiral
v. Coerper ſandte an den engliſchen Geſchwadercheß
Warrender einen Flaggengruß und wünſchte ihnen

lückliche Reiſe. Vizeadmiral Warrender dankte durch
laggenſignal.

Die Antwortnote der ruſſiſchen Regierung im
Sachen der Heranziehung ruſſiſcher Staatsangehöriger
zum Wehrbeitrag iſt durch die Berliner ruſſiſche Bot-
ſchaft dem deutſchen Auswärtigen Amt übermittelt wor-
en. Wie wir hören, wird die Note an die zuſtändigen

inneren Reichsbehörden weitergegeben werden.
In Sachen der Abweiſung deutſcher Handlungs

gehilfen bei ihrer Landung in England hat der Ver
band Deutſcher Handlungsgehilfen in Leipzig durch ſein
Vorſtandsmitglied, den Reichstagsabgeordneten Mar-
quart, an das Auswärtige Amt das Erſuchen
gerichtet, Ermittelungen hierüber anzuſtellen, und dafür
zu ſorgen, daß den betroffenen Handlungsgehilfen der
entſtandene Schaden erſetzt werde, falls ein Verſchula
den der engliſchen Behörden vorliegt. Jn der Ein-
gabe wird ausdrücklich betont, daß auch von der deut
ſchen Handelswelt die Erhaltung freundſchaftlicher Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Großbritannien
mit Freuden begrüßt werden, daß aber derartige Vor
kommniſſe die Beſtrebungen zur Herbeiführung eines
beſſeren Verhältniſſes beeinträchtigen müßten.

Die Nancyer Spione vor Gericht. Jn Nancy
hat am Montag das erſte Verhör der deutſchen Spione
Harder, Aleman, Acht und Requenz ſtattgefunden. Die
Verhafteten wurden zunächſt mit dem gleichfalls feſt-
enommenen franzöſiſchen Soldaten Bauch vom 69)
nfanterie- Regiment konfrontiert. Während drei der

Verhafteten behaupteten, Bauch nicht zu kennen, erklärt
Acht, dieſen ſchon geſehen zu haben. Bauch leugnete
die bei dem Verhafteten gefundenen Patronen an Achtz
eliefert zu haben und behauptete weiter, Acht hättſ. wahrſcheinlich ſelbſt aus dem Waffendepot des 6
nfanterie- Regiments geſtohlen.

z Aus Spaniſch- Marokko in Madrid eingelaufene Ge
rüchte von neuen ſchweren Kämpfen haben eine lebhafte Be
unruhigung hervorgerufen, zumal die ſpaniſchen Trup
pen eine ſchwere Niederlage erlitten haben ſollew
Man ſpricht hier oon 3--400 Toten und VPerwunde

ten anf paniſcher Seite; unter den Toten ſoll ſich ein
Oberſtleutnant befinden. Nähere Einzelheiten über den
Kampf, der ſich bei Federico abgeſpielt haben ſoll, liegen
bisher nicht vor.

z Wegen Spionagceverdacht Lerhaftet wurden am Sonn4
tag in Wirballen, der ruſſiſchen Grenzſtation, der deutſche

„Bankbuchhalter Seid litz und der Speditionsgehilfe Kuchta
von Eydtkuhnen (Oſtpreußen). Sie hatten eine Wagenfahrt
nach Wirballen unternommen und mehrere photographt
ſche Aufnahmen gemacht. Da Photographieren Ausländer
in Rußland ſtreng verboten iſt, erfölgte die Verhaftun

Die Verhafteten wurden an Montäg nach Wilkowiſch

gebracht. e h
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Pokales
Perſonalien vom Seminaär. Zum Nachfolger des

als Regierungs und Schulrat nach Magdeburg ver
ſetzten bisherigen Seminardirektors Dr. Sieke iſt der
Königliche Seminardirektor Golling aus Aſchersle-
hen ernannt worden.

Jm Jnnern des Doms werden, wie wir hören,
zurzeit Reparaturarbeiten ausgeführt, die
teilweiſe der Firma Gebrüder Graul übertra-
gen ſind. U. a. ſoll der dierzeitigerlltaruabige-
riſſen und durch den noch aufbewahrten, aus älte-
rer Zeit ſtammenden erſetzt werden.

Ein Denkmal für König Friedrich Wilhelm III.
ſoll bekanntlich auf dem inneren Schloßhofe errichtet
werden. Jn dieſer Angelegenheit weilte hier ein
Kunſtſachverſtändigen-Kommiſſion, die den Platz für
die Aufſtellung des Denkmals beſtimmte.

Der Kreisausſchuß hielt heute Vormittag im
Kreisverwaltungsgebäude eine Sitzung ab.

0 Das deutſche Zentral-Komitee zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe hat ſeinen Geſchäftsbericht für die
18. Generalverſammlung, welche am 5. Juni dieſes
Jahres in Berlin ſtattgefunden hat, nebſt einem über-
blick über den Stand der Tuberkuloſe- Bekämpfung
und einem Verzeichnis der deutſchen Einrichtungen für
Lungenkranke im Frühjahr 1914 herausgegeben.

Die Gemeindevorſteher in Zöſchen, Raßnitz und
Löpitz ſind von der Königlichen Generalkom-
miſſion zu Vertretern der Geſamtheit der Sepa-
rationsintereſſenten in den betreffenden Ge-
meinden beſtellt worden.

Über den Ausbau der ländlichen gemeinnützigen
Rechtsberatung in Preußen hat der Verband der
Deutſchen gemeinnützigen und unparteiiſchen Rechts
auskunftsſtellen (Geſchäftsſtelle Lübeck, Parade 1) ei-
nen Wegweiſer herausgegeben, auf den hiermit be-
ſonders hingewieſen wird. Dem Verbande ſind die
deutſchen gemeinnützigen und unparteiiſchen Rechtsaus-
kunftsſtellen vollzählig angeſchloſſen. über ſeine Tä-
en gibt der letzte Geſchäftsbericht genügenden Auf-

Der Verband der Konſumvereine der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Provinzen und Staa-
ten tritt am 12. ünd 13. Juli in Halle zu ſeiner 47.
Tag um g zuſammen. e

Elektriſche Zugförderung Leipzig Halle Magde-burg. Der Eiſenbahnminiſter hat r Kein P
die Regelung des Betriebes der elektriſchen Zugförde-
rung Leipzig Halle-- Magdeburg und die Unterhal-
tung der hierzu gehörenden Anlagen auch für den
Magdeburger Bezirk vorläufig dem zuſtändigen Ma-
ſchinenamt Leipzig der königlichen Eiſenbahndi-
rektion Halle a. S. übertragen werden und daß
gußer in Leipzig und Deſſau auch in Magdeburg eine
Betriebswerkmeiſterei für die elektriſche Streckenaus-
rüſtung unter dem Namen „Betriebswerkſtätte El“ er
richtet wird. Die elektriſchen Kabel ſind bereits gen
u worden, ebenſo ſind die eiſernen Maſten mit
geſtelle, Anonng uſw. auf den Strecken uſw. ſchon auf

Aus Anlaß eines Unfalles in ein ürenfabrik GroßBerlins iſt bekannt gereä
Jan dglatt hen (ſogenannte Amorces) in letzter
prn in unvorſchriftsmäßiger Verpak-ſen 9 in den Verkehr gebracht worden ſind; zudem
e ie rung und Verpackung in der Hausindu
J er W Die Polizeibehörden ſind angewieſen,
Nachts äſſigen Verpackungen zu beanſtanden, auch
re r anzuſtellen, ob und in weſſen Auftrag
en e Zündkörper in der Hausinduſtrie hergeſtellt

(Weiteres Lrkalnachichten gehe 2. S ite Be'lege.)

Aus dem Landkreiſe
Naundorf, 1 Juli ſJ. Juli. Der Beſchluß des Sch ſtanr r r 7 grerſepnra, uter „vige zweite Schu it Woh-Kinde zu nen Fragheirateten Lehrer und etger Kighe n

e e ichten und mit Jngebrauchnahme der neuen
eue zweite Lehrerſtelle zu gründen und einenweiten Lehrer anzufnehmigt worden. nzuſtellen, iſt von Schulaufſichtswegen ge

0 Schkeuditz 1. Juli. JJuli. Jm Wege der Zwackung ſollen die in Schkeuditz legene dem Far

an en in Sten Hermann Dorn in Schkeuditz gehörigen Grundſtücke:
1. Wohnhaus, Kirchſtraße Nr. 21, 2. Wohnhaus, Leipziger-

Wohnhaus Leipzizigerſtraße Nr. 23,Amtmannsgarten, durch das Kö
Schkeudi 7. Septeormittags 10 Uhr, verſteigert werden September 1914,

Gemeinde „„Juli. Zum Erſatzſchöffen derVenenien iſt der Fabrikarbeiter Frag;

e wen illerſchen Gaſthofe zu Schteithar glichen
ausſchuſſes für Fuge ne ung eines Orts-

T Niederklobikan,
1. Juli. Am 9. Juli dieſes Jahres

findet hier ein Kinderfeſt unter Leitung der Herren Leh-
rer ſtatt. Es ſind Umzug, Schulfeier mit Anſprache, Ge-ſang, Deklamationen im Freien ſowie turneriſche Auffüh-
rungen und Spiele vorgeſehen.

tember 1902 in Halle und

ſt t fü y i Hußnet nd es Mtdelterte ln gerigehus Sen

in der Zeit vom 4.--7. Juli dieſes Jahres ein Heimat-

nach Abtrennung von, etwa 400 Morgen Zement- und Ton-

244 Hektar große Rittergut Gräfendorf zu Zwecken der

Geſamtkoſten angenommen. Profeſſor Dr. Eu-

Provinz und NTachbarſtagnten?
Halle, J. Juli. Jm hieſigen Unterſuchungsgefängnis

hat der Former Otto Göbel durch Erhängen ſeinem Le-
ben ein Ende gemacht Damit iſt der letzte Zeuge der trau
rigen Mordſache aus dem Leben geſchieden, die qm 17. Sep-

ngeke ufſehen erDamals wurde in aller Morgeüfrühe am ſogenann-regte.
über die Halle Kaſſelerſ?Bahn, in dern Eierweg, der

nlitz, und des Arbeitberg Raunen Es welee damals feſtgeſtellt daß der Gen
darm durch einen Schrotſchuß getötet worden war und der
Arbeiter Göricke von ſeinen Kollegen gleichfalls getötet wor-
den war, damit er im Tode nicht gegen ſie zeugen könne.
Der Eiſendreher Friedrich Fleiſchhauer machte ſeinem Leben,
da er als Mittäter in Frage kam, damals ſchon durch Er-
hängen ein Ende. Nun hat Göbel nach 12 Jahren denſel-
ben verzweifelten Schritt getan. Lange Jahre hat er ſich
ern von ſeiner Familie in der Welt herumgedrückt, bis er

jetzt, vom böſen Gewiſſen getrieben, ſein eigener Verräter
wurde, ſodaß die Staatsanwaltſchaft Grund genug fand, ihn
wiederum in Haft zu nehmen, nachdem er ſchon vor Jahren
dringend verdächtig erſchienen war.

Wiehe, 1. Juli. Zur Feier des 400 jährigen
Beſtehens der Schützengilde und der gleichzeitigen Ein-
weihung des ſtädtiſchen Schützenhauſes veranſtaltet die als
Geburtsſtadt Rankes bekannte Stadt Wiehe im Unſtruttal

feſt. Der Glanzpunkt des Feſtes dürfte der hiſtoriſche Feſt
zug werden, der die Geſchichte der Stadt in 9 Gruppen mit
etwa 200 Perſonen vorführen wird.

Dermbach, 1. Juli. Weil er vor dem Schwurgericht in
Hanau als Zeuge eine Ausſage eidlich beſchwor, die ſich
nachher als irrig erwies, hat ſich der Schneider Heil aus
dem Rhöndorfe Hallenhauſen aus Furcht vor Strafe er-
hängt

Granau bei Nietleben, 1. Juli. Gut Granau, bis
her dem Bruckdorf-Nietlebener Bergbauverein gehörig, ging

acker durch Kauf in die Hände des Herrn Landwirts O. Lü-
ders aus Ausleben (Kreis Neuhaldensleben) über, der das
Gut zum 1. Juli übernimmt. Der Kaufpreis für die 660
Morgen beträgt rund 800 000 Mark. Zum Gute gehören
etwa 90 Morgen Obſtplantagen, die jährlich 3000 Mark
Pacht bringen, und außerdem einegroßer, weißer Sandberg
mit Sandgrube, der einen ähnlichen Ertrag bringt.

Eilenburg, 1. Juli. Der 36jährige Hilfsſchaffner Karl
Kneiſt von hier fiel in vergangener Nacht beim Ran-
gieren auf der Eilenburg--Doberſchützer Eiſenbahnſtrecke
vom Zuge und kam mit dem Kopfe unter die Räder zu lie-
gen. Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe getrennt.
Der Verunglückte-hinterläßt eine Witwe und zwei Kinder.

Dresden, 1. Juli. Als das Militärluftſchiff 3.
6 geſtern vormittag gegen 11 Uhr auf ſeiner Rückfahrt von
der Sächſiſchen Schweiz Strehlen in großer Höhe überflug,
löſte ſich einer der hinteren Propeller und fiel mit
großer Wucht in den Hof der Strehlener Bezirksſchule, wo
er ſich tief in die Erde einbohrte. Z. 6 wurde von dem
Winde abgetrieben. Es gelang ihm aber dann, mit den bei-
den vorderen Propellern arbeitend, den Flugplatz zu er-
reichen.

Torgau, 1. Juli. Die Siedelungs geſellſchaft
„Sachſenland“ erwarb dassim Kreiſe Torgau gelegene

inneren Koloniſation. 2Wittenberg, 1. Juli. Der AUnterſchweizer Carl von
der Domäne Bleefern badete mit mehreren Kollegen im
Bkeeſernſchen: See. Beim Durchſchwimmen des Sees blieb
der Unglückliche im Schlamm ſtecken und ertrank.

Gotha, 1. Juli. Nachdem die Aufſtellung eines neuen
Tarifes trotz langer Verhandlungen nicht zuſtande gekom-men iſt, ſind die Arganiſierten Glafergeſellen in den

Ausſtand getreten. zLeipzig, 1. Juli. Profeſſor Dr. Joſeph Partſch, der
berühmte Geograph der Leipziger Univerſität, hat einen
Ruf an die Berliner Univerſität erhalten. Profeſſor Partſch
vollendet am 4. Juli ſein 63. Lebensjahr und gehört ſeit
1905 als Ordinarius dem Lehrkörper der Leipziger Univer-
ſität an. Eine Anzahl ſeiner wiſſenſchaftlichen Unterſuch-
ungen erſtrecken ſich auf die ſüdliche Jnſelgruppe der Oſt
küſte des Adriatiſchen Meeres und die Vergeltſcherung des
Rieſengebirges zur Eiszeit.

Prieſtewitz bei Großenhain, 1. Juli. An einem Bahn-
übergange in der Nähe von Prieſtewitz wurde geſtern von
einem D-Zug Leipzig Dresden ein Bauernwagen über-
fahren. Die zwei Jnſaſſen, zwei Arbeiter, wurden
durch den Anprall auf die Maſchine geſchleudert, die nach
200 Metern zum Stehen gebracht werden konnte. Zwei im
Zug anweſende Arzte konnten nur den T o d der beiden Ar-
beiter feſtſtellen. Auch ein Pferd iſt getötet worden. Der
Wagen wurde total zertrümmert.

Roßleben, 1. Juli. Auf Schacht 1 der hieſigen Ge-
werkſchaft löſten ſich am Freitag bei Verſatzarbeiten
Geſteinsmaſſen; von den herabſtürzenden Felsſtük-
ken wurde ein 18jähriger Bergmann Kowalki ſo-
fort getötet, und der Bergmann Otto Peter von hier
ſchwer verletzt. Peter wurde nach Halle in den
„Bergmannstroſt“ gebracht.

Halle, 1. Juli. Jn der Sitzung der Stadt-
verordneten wurde die Vorlage, betreffend Ver-
breiterung der Siebenbogen-Brücke, entſprechend den
Vorſchlägen des Bau- und Haushaltsausſchuſſes
408 000 Mark ſtatt der vorgeſchlagenen 422 000 Mark

genvonHippel, der Direktor der Univerſitäts-Au-
genklinik in Halle, hat einen Ruf nach Göttingen er-
halten, dem er auch Folge leiſten wird. Er wird in
Göttingen Nachfolger von Profeſſor Artur von Hippel,
Direktor der dortigen ophthalmologiſchen Klinik. Jn
der Nähe der Saaleſtraße fiel beim Spielen ein vier-

wurde durch das Mühlgerinne getrieben und er
trank. Die Leiche wurde kurze Zeit darauf äm
Saalwerder gelandet Und wach dein Trothaer Fried-
hofe überführt. Wegen Verträagsdifferenzen ſind
geſtern vormittag ſämtliche Arbeiter jn den Ka-
roſſeriewerkſtätten von Ludwig Kathe u. Sohn
in Halle a. S. aus geſperrt worden, nachdem be
reits im Laufe der vorigen Woche eine Anzahl Ar-
beiter entlaſſen worden war. Der vor drei Jahren ab
geſchloſſene Vertrag iſt heute abgelaufen. Verhand-
lungen zum Abſchluß eines neuen Vertrages hat die
Firma abgelehnt. Es kommen insgeſamt 400 Arbeiter

in Betracht r un aWeißenfels, 1. Juli. Leiche nlandung. Vor
geſtern vormittag gegen 7 Uhr wurde in der Nähe des
Reſtaurants, „Bad“ eine männliche Leiche aus der
Saale gezogen. Die Perſönlichkeit iſt noch nicht er-
mittelt.

Amſelfelde richtete

jährige s Mädchen in den Mühlgraben. Es

Letzte Telegramme-
Das Teſtament des Erzherzogs.

Wien, 1. Juli. Das Teſtament des Erzherzogs
Franz Ferdinand wurde geſtern im Oberhofmeiſter-
amt in Gegenwart eines Notars ſowie des langjähri-

gen Rechtsanwalts des Erzherzogs, Dr. Tonder, der
das Teſtament von Prag nach Wien gebracht hatte, er-
öffnet. Erzherzog Franz Ferdinand hat ſeine drei
Kinder zu alleinign Erben eingeſetzt. Sein
Nachlaß beſteht aus den drei Gütern Konopiſcht,
Chlumetz und Artſtetten. Konopiſcht repräſen
tiert einen Wert von 10 Millionen Kronen, den glei-
chen Wert beſitzt das Gut Chlumetz, während Artſtet-
ten einen weit geringeren Wert hat. Die Schlöſſer
Belvedere und Miramare ſind kaiſerliche Krongüter.

Die Teilnahme Kaiſer Wilhelms an den Kindern.
Wien, 1. Juli. Nach einer Meldung der Korre-

ſpondenz Wilhelm aus Chlumetz iſt unter den zahlrei-
chen Beileidstelegrammen auch ein ſolches des deut-
ſchen Kaiſerpaares an die älteſte Tochter
Sophie des Erzherzog- Thronfolgers eingetroffen, in
dem es heißt: Wir können kaum Worte finden, um
Euch Kindern auszuſprechen, wie unſere Herzen blu-
ten im Gedenken an Euren namenloſen Jammer. Noch
vor 14 Tagen habe ich ſo ſchöne Stunden mit Euren
Eltern verlebt und nun Euch in dieſem unermeß-
lichen Jammer zu wiſſen! Gott ſtehe Euch bei und
gebe Euch Kraft, dieſen Schlag zu ertragen. Der Se-
gen der Eltern geht über das Grab hinaus.

Eine neue ſerbiſche Unverſchämtheit.

Belgrad, 1. Juli. Das jungradikale Pap-
teiorgan Odjek meint bei Beſprechung des Atten-
tats auf den Erzherzog Franz Ferdinand: Mußte

denn der Erzherzog gerade an dem Tage Ovationen
in Serajewo ſuchen, an welchem das ganze Serben-
tum ſeine Gebete zu der Graſchanitza-Kirche auf dem

Bei etwas mehr Takt und
Klugheit wäre das gräßliche Ereignis
nicht eingetreten. Uns in Serbien iſt die-
ſer Ausdruck entfachter Leidenſchaft um ſo unwillkom-
mener, weil wir unſeren geplagten Gefinnungsgenoſ-
ſen auswärts den Frieden gewünſcht hätten, der uns
nach den ſchweren Kriegstagen ebenſo nötig iſt wie der

öſterreichiſchen Monarchie. ar
Neue Demonſtrationen. e

Wien, 1. Juli. Geſtern Abend fanden vor der hie-
ſigen ſerbiſchen Geſandtſchaft Demonſtra-
tionen gegen Serbien von etwa 200 deutſch-nationg-
len Studenten ſtatt. Die Studenten zogen in kleinen
Trupps an der Geſandtſchaft vorbei, erhoben auf ein-
mal ihre Stöcke und riefen aus: Nieder mit Ser-
bien! Hoch Oſterreich! Hoch Habsburg! Sie ſangen
ſodann die Volkshymne. Nach den letzten Tönen wurde
von einem Studenten eine ſerbiſche Trikolore empor-
gehoben und in Brand geſteckt. Die Demonſtranten
zvgen dann vor das Schwarzenberg-Denkmal, wo eine
Anſprache gehalten wurde, die in die Rufe ausklang:
Rache für die Ermordung des Thronfolgers! Krieg
mit Serbien! Hierauf gingen die Studenten aus-
einander.

Von Polen überfallen. e
Wien, 1. Juli. Jn Savpbuſch wurde eine Anzahl

preußiſcher Ausflügler von Polenüber-
fallen und mit Steinen beworfen. Mehrere Per-
ſonen ſind verletzt worden.

Eine Hitzwelle in London.
London, 1. Juli. Seit vorgeſtern leiden London

und ganz Südengland unter einer Hitzwelle. Auch
in Paris herrſcht ſtarke Hitze.

Beulenpeſt.
New-York, 1. Juli. Jn New-Orleans und Galve-
ſton wurden zwei Fälle von Beulenpeſt feſtgeſtellt.
Man begann mit der Ausrottung der Ratten, dem ge
fährlichen Verbreiter der Seuche. Beide Häfen ſtehen
unter ſtrengſter Quarantäne.

21 Buchmacher verhaftet.
Hamburg, 1. Juli. Auf der hieſigen Rennbahn

wurden 21 Buchmacher verhaftet, darunter 9

Seit über 25 Jahren ſst
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Bekanntmachung.
Am Freitag, den 3. und Sonnabend

den 4. Juli ds. Js., abends wird die
Geiſel behufs Räumung ibres Fluß-
bettes oberhalb der Gemeiedeflur Benn-
dorf auf die Wieſen abgeleitet werden.

Die Räumung iſt daher von den
hierzu verpfiichteten am Freitag und
Sonnabend, 3. und 4. Juli d. Js. in
gründlicher Weiſe zu bewirken, widrigen-
falls die Arbeiten auf Koſten der Säu-
migeu durch dritte ausgeführt werden
müßten.

Der Amtsvorſteher.
G. p. Boſe.

Nachweiſung
über die Vevölkerungsvorgänge in er
Stadt Merfeburg vom 1. Juni bis
30. Juni 1914.
1. Einwohnerzahl am 1. Juni 1914

23256

2. Zugang durch a Zuzug 211
b Geburt

Zuſ. 248
3. Abgang durch a Verzug 334

b Stervefall 26
Zuj. 360

4. Es ergibt ſich ein weuiger 112
Beſtand der Einwohnerzahl
am 1. Juli 1914

Merſeburg, den 1. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Die Herſtellung einer rund 600 m
langen Waſſerkranleitung einſchl.
Materiallieferung auf BahnhofCorbetha
aus Gußeiſen oder Stahlrohren von
200 mm L. W. ſoll öffentlich vergeoen
werden.

Die Unterlagen liegen bei der König-
lichen Eiſenbahn-Bauabteilung Merſe
burg Markt 33 zur Einſichtnahme aus.
Das Angebotsheft kann auch von dort
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Barein-
ſendung nicht Briefmarken) von 0,80
Mark bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis zum 18. Juli ds. Js. vorm. 11 Uhr
poſtfrei an die Bauabteilung einzu
reichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen

Merſeburg, den 29. Juni 1914.
Königliche Eiſenbahn Bauabt ilung

TivoliTheater.
Dir.: Max Ebhardt.

Freitog den 3. Juli cr., abends 8 Uhr
Die ſpaniſche fliege-

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold
und Ernſt Bache.

Beginn der Vorſtellungen 87, Uhr.

BauernVerein
Merſeburg u. Umgegend.

Die landwirtſchaftliche Tierſchau
und Ausſtellung des Kreiſes Weißen-
fels findet Sonnabend, den 4. un
Sonntag, den 5. Juli 1914 in Droyßig,
Schützenplatz, ſtatt. Eintrittskarten am
Sonnabend 1 Mk., om Sonntag 50 Pf.
Die gemeinſame Reiſe unſerer Vereins-
mitglieder ſoll am Sonnabend, den
4 Juli er. ſtattfinden. Abfahrt Bahn-
hof Merſeburg morgens 68 Uer, in
Weißenfels 628, ab Weißenfels 7., in
Zeitz 718, ab Zeitz 883, in Dropyßig
91 Uhr. Rückfahrt abends 522 Uhbr,
ab Zeitz 657, ab Weißenfels 730, Merſe-
burg an 802 Uhr.

Die Fahrkarten ſind von den Mit-
gliedern ſelbſt zu löſen, desgleichen auch
die Eintrittskarten.

Das Sommerfeſt findet am Donners-
tag, den 9. Juli 1914, von abends 7
Uhr ab im „Caſino“ ſtatt.

Der Vorſtand.

23144

Pferde -Verſicherungs Lodenpelerinen

Verein Se hSchnee Rachf.Werſetnlung es Halle a S., Gr. Steinstr. 84.
Sonntag den 5. Jult er. nachm. 4 Uhr

im Tivoli, kleiner Saal.
Tagesordnung1. Vortrag des Herrn Amtmann Schneider

Witzſchersdorf über „Erfahrungen des
Kötſchauer PferdeVerſicherungsVer-

Zinkarbeiten
neue Dachrinnen

ins“.2. Aufnahme neuer Mitglieder. 80 WIe Reparaturen
3. Geſchäftliches. S werdeu ſchnell und billig

Intereſſenten willkommen. ansgeführt! V
Der Vorſtand. Karl Höser, Markt 8.

vis-a-vis vom VorſchußBin unier

Nr. 315
an das Telephonnetz angeſchloſſen.

H. Lehmann,
Gaſtwirt.

ſowie Reparaturen fzu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
NMechkert. Ober- Burgſtr. 1I1.

friſche
Waſſerdicht imprägnierte

LodenKoftüme
für Damen,

Schneiderarbeit, daher tadelloſer
Sitz und ſauberſte Konfektion,

empfiehlt in allen Größen
H. Schnee Nachfl.,

Halle a. S.. Gr. Steinſtr. 84.
Echt bayriſche (waſſerdichte)

Loden-FIäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert

GartenHimbeeren
kaufen in jeden Poſten

Groß Co. G. m. b. H.
Merſeburg.

Ein älteres üdchen,,
das kochen kann u. in aller Hausarbeit
gut bewandert iſt, wird zum 15. Juli
geſucht von Frau Dr. Kunith,

Kloſter 7.

Herrſchftl. Vohnung
I. Schnee Nachf., Halle a. S. für den 1. Oktober zu vermieten.

Gr. Steinſtr. 84. Marienſtraße 1.Städtiſche Spartaſe Merſeburg

Kaſſenlokal: Altes Rathaus Burgſtraße Nr. 1.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 30. d. Mts. fälligen
Hypotheken-Zinsen bis zum G. Juli d. Js. zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags-
ſtunden eutſtehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe kann
auch bei der Poſt auf unſer Postscheckkonto Leipzig Nr. 10323
erfolgen und bitten wir davon ausgiebig Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 27. Juni 1914.Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele.
Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengese schaft

Zweigniederlassung Merseburg
Magdeburg Hlamburg-- Dresden Leipzig.

Aktienkapital M. 60. 000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000. 000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

m

--Neben verdient.
Die Vertretung einer alten hochanges. Vers-Ges.

ist zu vergeb. Offert. unterU. W. 4758 an Rudolf Mosse, Halle a. S., einreichen.
Geeig. Bewerber wollen

Klavierſtimmen

Aufmerksame MüssigsteBedienung. o do Preise.h 200000000ääääwo
8 o8 28 Merseburg. Adolf Schäfers Vachf. Entenplan 8

3 Spezialgeschäft 38 für (185 883 Leinen- und Baumwollwaren 2
8 Tischzeuge Betten 58 Alle Art Wäsche 38 Vollständige 38 Wäsche Ausstattungen-
wo Fernspr. 259.o o
Solide GrosseQualitäten. Auswahl.
Für jeden selbständigen Haushalt!
Die ſchrecklichen Vergiftungsfälle durch Lebensmittel, insbeſondere durch

Margarine, Wurſt, Konſerven pp. laſſen erkennen, daß in den „Fabriken“ durch
Ueberſehen irgend einer Mangelhaftigkeit der Zutaten oder durch von gewiſſenloſer
Hand verwendete, bereits verdorbene Rohmaterialien eine Gefahr für die Geſund
heit der Menſchen zu ſuchen iſt. Ein Fabrikbetrieb koſtet große Summen, die die
Ware decken muß, woraus ſich der hohe Preis ergibt. Der Zweck der „Sanitas“
iſt der, ſich gegenſeitig zu unterrichten, wie man ſelbſt ſein Fabrikant ſein und ſich
und die Seinen vor Vergiftung ſchützen kann. Ganze Familien haben ſchon
darnieder gelegen, ganze Exiſtenzen ſind ſchon durch Verwendung verdorbener
Waren ruiniert worden.

Darum fort mit dem Syſtem „Fabrik“ für Lebensmittel!
Als naheliegendſtes Ergebnis erfanden wir zunächſt die Herſtellungsweiſe der

„BRutterine“.
Es iſt die Kunſt, ſein Back- und Bratenfett ſelbſt billiger herzuſtellen, als die
billigſten Margarine und Pflanzenfette eingekauft werden können, ohne in Angſt
vor Vergiftung oder Ueberteuerung zu leben.

„Rutterine“
wird aus erſtklaſſigen Rohmaterialien hergeſtellt, wird nicht ranzig, nicht ſchmierig,
enthält keine ſchwerwiegenden, waſſerartigen Stoffe und läßt ſich in jedem Quantum
ohne Chemikalien, beſondere Geräte und Zeitaufwand herſtellen.

Die Einführung der Butterine wird eine vollſtändige Umwälzung und
einen großen Preisſturz in der geſamten Margarineinduſtrie zur Folge haben.
Beſonders Damen und Herren, die an führender Stelle ſtehen, ſowie jeder Haus-
haltungsvorſtand und Geſchäftsmann ſollten die kleine Mühe und die einmalige
Ausgabe nicht ſcheuen, da ein großer Segen geſchaffen werden wird.

Wir ſenden an jedermann gegen Einſendung von 5 Mark 10 Pfund Probe-
Geheimnis von Butterine nach unſeren Zuſammenſtellungen ſowie die genaue
Beſchreibung der Herſtellungsweiſe der Butterine. Jeder Bewerber iſt berechtigt,
das erſtandene Geheimnis weiter zu verkaufen. Wir bitten jedoch aus dem Ver
trieb der Mühe und Arbeit entſprechende Beträge zu erheben, aber nicht zum
Geſchäft ausartende Forderungen zu ſtellen.

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wir für jedes Mitglied, der eine zweck
mäßige private Herſtellungsweiſe von allgemein zur Verwendung kommenden
Lebensmitteln ausführlich bekannt gibt, eine Belohnung von 2000 Mark ausſetzen
für den Fall der Veröffentlichung durch uns.:

Sanmitas,
Deutſche Einrichtung zur Verbilligung u. zum Schutze der Nahrungsmittel,

Solbad Sülze in Mecklb.

S
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Tierſchau
des Kreiſes Weißenfels Kiaaeetakh
in Droyßig am 4. und 5. Juli 1914
auf dem Schützenplatze, verbunden mit Geflügel-, Bienen und Kaninchenzu
land wirtſchaftlicher Maſchinen, Geräte, Produkte. Sonderausſtellung: Elektrizität in derLandwirtſchaft. Ehrenbvorſitzende: Se. Durchlaucht Prinz Heinrich von chönburg-Waldenburg
auf Schloß Droyßig und Kgl. Landrat von VRichter, Weißenfels. Ausſtellungsplatz ca. 5 ha.
Die Landwirtſchaftl. Vereine des Kreiſes Weißenfels.

cht, ſowie Ausſtellung

hat begonnen.
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Durch selten grosse Preissermässigungen in allen Abteilungen

teils bis zu 75
biete ich ganz hervorragende Einkaufs gelegenheiten u. seltene Vorteile

Besonders tief herabgesetzt sind die reichlichen Lager-Bestände in
Damen- u. Kinderkonfektion, Damen- u. Kinderhüten etc., Gardinen, Teppichen, Linoleum,

Möbelstoffen, Tisch-, Leib-, Bettwäsche etc., Tapisserie, Trikotagen.

10 Ansnahme-
0 Rabatt.

aut alle nicht ermässigsen Waren
(ausge nommene Genres.)

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz. Für die Redaktion verantwortlich B. Klötzing, für den Anzeigenteil E. Baltz, ſämtlich zu Merſeburg.

Otto Dobkowitz
Jeder Einkauf ist lohnend und bedeutet eine grosse Geldersparnis.

Merseburg
SEnienplan 8.
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Beilage zu Vr. 152 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Donnerstag, den 2, Juli 1914.

Die Verantwortlichkeit bei Bauten
Halle, 1. Juli.

Der hieſige Bauunternehmer Katſ che erhielt im
Mai eine Strafverfügung über 10 Mark wegen Zuwi-
derhandlung gegen s 23 der Baupolizeiverordnung.
Dieſer Paragraph ſchreibt vor, daß von Baugrund-
ſtücken, die tiefer liegen als die Straße, eine befeſtigte
Fahrbahn nach der höher gelegenen Straße zu geführt
werden ſoll. Gegen dieſe Vorſchrift ſoll K. beim Spar-
kaſſen Neubau verſtoßen haben. Am 2. Mai begab ſich
Polizeikommiſſar Mietke nach dem Bauplatz, weil ſchon
öfters von Anwohnern und anderen Klagen über
Tierquälereien eingelaufen waren; die Pferde würden
beim Heraufziehen der Wagen wegen des ſchlechten
Zuſtandes der Fahrbahn überanſtrengt und mißhan-
delt. Nach K.s Angaben ſollen jedoch die wenigſten
von dieſen Beſchwerdeführern den Bauplatz wirklich
haben einſehen können, ſondern die angeblichen Quä-
lereien nur aus dem lauten Rufen der Geſchirrführer
beim Antreiben der Pferde irrtümlich geſchloſſen ha
ben. Polizeikommiſſar Mietke fand bei ſeiner Beſich
tigung des Platzes am 2. Mai die Fahrbahn nicht in
Ordnung; nach ſeiner Ausſage und der eines Polizei
ſergeanten ſanken die Wagen bis an die Achſe in die
Löcher ein. Er forderte deshalb K. auf, eine vor-
ſchriftsmäßig befeſtigte Fahrbahn anzulegen, zumal
da es an dieſem Tage geregnet hatte. K. erklärte ihm
jedoch, die Fahrbahn ſei in Ordnung; es ſei ganz gut
möglich, die Fuhren da herauszubringen. Er geriet
ſchließlich mit dem Kommiſſar in Streit, ſodaß dieſer
ihn abführen ließ. K. hat wegen dieſer ihm ungerecht-
fertigt erſcheinenden Maßregel Beſchwerde eingereicht;
die Entſcheidung hierüber iſt einſtweilen bis zur Er
ledigung des gerichtlichen Verfahrens ausgeſetzt, das
K. durch ſeinen Einſpruch gegen die Strafverfügung
veranlaßt hatte. Jn der SchöffengerichtsVerhando-
lung über dieſe Angelegenheit gingen die Anſichten
der Zeugen über den Zuſtand der Fahrbahn ſehr aus
einander. Gegenüber der ſtrengeren Auffaſſung des
Polizeikommiſſars und des Sergeanten waren zwei
Mitglieder der ſtädtiſchen Baudeputation der Anſicht,
die Fahrbahn ſei bei Reviſionen vor und nach dem
2. Mai in Ordnung geweſen. Am 2. ſelbſt war aller
dings nicht revidiert worden. Der Kommiſſar nahm
an, daß die Bahn, die gerade am 2. ſehr durch den Re
gen mitgenommen ſei, erſt nachher wieder in Ordnung
gebracht wurde. Der Stadtbe tinſpektor hatte bei einer
Beſichtigung, die er noch an. 2. nicht lange nach dem
Vorfall vornahm, die Bahn in normalem Zuſtande ge
funden. Das Gericht trat in eine Abwägung dieſer
verſchiedenen Beurteilunger nicht erſt ein, ſondern
hob die Strafverfügung auf aus Gründen des s 24
der genannten Verordnung. Nach dieſem Paragraphen
iſt nicht der Bauunternehmer verantwortlich, ſon
dern der Bauherr. Letzterer kann allerdings durch
Vertrag die Verantwortlichkeit an den Unternehmer
übertragen, was auch im vorliegenden Falle geſchehen
iſt. Aber der Polizei gegenüber hat dieſe übertragung
nur dann Gültigkeit, wenn ihr bei der Nachſuchung
der Bauerlaubnis bereits die ſchriftliche Erklärung
vorgelegt iſt, daß die Verantwortlichkeit vom Bau
herrn an den Unternehmer abgegeben iſt. Dieſe Vor-
legung iſt aber hier nicht erfolgt; mithin hat K. der
Polizei gegenüber nicht als der Verantwortliche zu gel-
ten.

Delegierten Konferenz
freiwilliger/ Krankenpfleger/ vom

Koten Kreuz
Jn Berlin fand unter dem Vorſitz des Geheimen

Obermedizinalrats Dr. Dietrich in Vertretung des
beurlaubten Vorſitzenden Exzellenz Dr. Naumann
vom Kultusminiſterium die 16. Delegierten-
Konferenz der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken-
pfleger vom Roten Kreuz in der Kaiſer-Wilhelms-
Akademie Jnvalidenſtraße ſtatt. Vertreten waren 41
Verbände. Der Herr Kaiſerliche Kommiſſar war ver-
treten durch Seine Exzellenz den General der Jnfan-
terie Herrn von Perthes und Herrn Generalarzt Dr.
Kanzow, das Zentral-Komitee der Deutſchen Vereine
vom Roten Kreuz durch den Erſten Vorſitzenden Seine
Exzellenz Herrn General der Kavallerie von Pfuel und
durch Seine Exzellenz Herrn Generalleutnant von
Gersdorff.

Jm Auftrage des Generalſtabsarztes der Armee
war Herr Generalarzt Dr. Keitel erſchienen. Aus den
Beratungsgegenſtänden iſt hervorzuheben die Erör-
terung über die vermehrte Ausbildung von
Etappenpflegern.

Der Roſa Luremburg-Prozeß,
Der zurzeit in Berlin ſchwebende Prozeß gegen

RoſaLuxemburg alias Roſalie Lübeck iſt auf An-
trag des Staatsanwalts zweimal auf kurze Zeit ver-
tagt worden, um die Verteidigung zu veranlaſſen, ſich
korrekter und beſtimmter, als es bisher geſchehen iſt,
über das Beweisthema zu äußern. Gleich im erſten
Stadium der Verhandlungen hat ſich nämlich gezeigt,
daß die ſozialdemokratiſchen Verteidiger, die der An
geklagten zur Seite ſtehen, die Beweisaunfahme auf
irgendwelche, mit der Anklage in keinem oder äußerſt
entferntem Zuſammenhang ſtehenden Vorgänge aus-
dehnen möchten. Während die ſozialdemokratiſche Agi-
tatorin die beleidigende Behauptung aufgeſtellt hat,
daß ſich täglich in den Kaſernen „Dramen“ abſpielten,
die nur nicht zur Kenntnis der Offentlichkeit kämen,
und deshalb zur Verantwortung gezogen werden ſoll,
machte die Verteidigung Anſtalten, alle Arten Miß-
handlungen heranzuziehen und zu dieſem Zwecke eine
außerordentlich große Zahl ehemaliger Soldaten als
Zeugen aufmarſchieren zu laſſen. Dagegen hat die
Staatsanwaltſchaft von vornherein geltend gemacht,
daß das Gericht zu entſcheiden hat, ob die bekundeten
Tatſachen für ſeine Urteilsfällung erheblich ſind oder
nicht. Trotzdem beſchloß das Gericht, in die bean-
tragte Beweisaufnahme einzutreten. Darauf bean-
tragte der Erſte Staatsanwalt unter Hinweis auf s
245 St. P. O., die Verhandlung zu vertagen, mit der
Begründung, daß der Staatsanwaltſchaft das Beweis-
thema zu ſpät oder ſo unvollſtändig mitgeteilt ſei, daß
es der Staatsanwaltſchaft unmöglich war, Erkundigun-
gen einzuziehen. Die ſozialdemokratiſchen Verteidiger
verſuchten dieſen Standpunkt als eine „Bankerotter-
klärung der Staatsanwaltſchaft“ zu brandmarken, hat-
ten aber damit kein Glück, denn die Vertreter der
Staatsanwaltſchaftsbehörde konnten darauf hinwei-
ſen, daß die Vorſchriften der Strafprozeßordnung Be-
achtung finden müßten. Nachdem der Vorſitzende noch-
mals ausdrücklich betont hatte, daß zwiſchen irgend-
welchen gewöhnlichen Mißhandlungen und ſolchen, die
als eigentliche Dramen aufgefaßt werden können, un-

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

Und doch klebte ihm die Zunge an dem Gaumen!
Er war ſeit mehreren Stunden bergauf, bergab, durch
tiefen Sand, durch Dornen und Geſtrüpp gewandert
bei drückender Hitze, die jetzt bleiſchwer auf ihn nieder-
ſank. Was hätte er jetzt nicht für einen Schluck Waſſer
gegeben!

Aber weit und breit nichts als graugrüne, dürre
Steppe und gelber Sand. Und dabei ſahen ſich die
Sanddünen alle ſo gleich, daß er ſich nach ihnen nicht
orientieren konnte. Zum erſten Mal kam ihm der Ge-
danke, daß er ſich in dieſer unendlichen Einöde verirrt
hatte und den Rückweg nach dem Lagerplatz nicht finden
könnte.

Welches Schickſal ſtand ihm dann bevor? Ver-
hungern und verdurſten mußte er, falls ſeine Gefähr-
ten ihn nicht auffanden.

Er lächelte bitter. Er dachte an das grauſige
Schickſal des Engländers, ſollte ihm dasſelbe Schick
ſal beſchieden ſein? Sollte ſein Leib von den wilden
Tieren der Wüſte, von den Schakalen, den Hyänen,
zerfleiſcht, ſollten ſeine Augen unter den glühenden
Strahlen der Sonne bleichen? Sollte er langſam ſich
an Hunger und Durſt zu Tode quälen?

Nein noch hatte er die Büchſe ein Schuß, und
alle Qual war zu Ende!

Aber war das die Ruhe, der Frieden, den er zu
finden wünſchte? Sollte er ohne Kampf hierzu ſein
Leben fortwerfen? Bot ihm das Leben denn nichts
mehr, was des Lebens wert war? Lebte daheim in

dem waldumrauſchten Thüringer Tal nicht no
Mutter, die ſich nach ihm, ihrem einzigen Sohn, ſchon
ſo lange ſehnte? Sollte ſie nie wieder etwas von ihm
hören, der verſchollen und untergegangen war in der
weiten Welt?

Und bot ihm das Leben nicht noch manche ſchöne
Aufgabe, manches Ziel ſeines Strebens, ſeiner Arbeit

ſollte er das alles mutlos von ſich werfen?
Nein er wollte nicht ſterben!
Straff richtete er ſich trotz ſeiner Ermüdung auf

und hielt Umſchau, ob er nicht eine jener waſſerreichen
Melonen finde, um an ihrem Safte ſeinen Durſt, an
ihrem Fleiſch ſeinen Hunger zu ſtillen. Doch ſchien
dieſe Frucht in dieſer Gegend nicht zu gedeihen. Er
fand ſchließlich einige Wurzeln dieſer Pflanze, die, wie
ihm geſagt war, eßbar ſein ſollten. Er zog einige der
Wurzeln aus der Erde und verzehrte ſie. Sie linder-
ten ſeinen Durſt und gaben ihm neue Kraft, ſodaß er
ſeinen Weg fortſetzen konnte.

Als er einen neuen Sandhügel erklettert hatte, ſah
er in einiger Entfernung eine Herde Antilopen.

Neue Hoffnung beſeelte ihn. Wenn er ſo nahe an
die Tiere ſich heranpürſchte, daß er eines von ihnen
erlegen konnte, dann war er gerettet. Und ſo machte
er ſich auf den Weg, obgleich die frühere Mattigkeit zu-
rückkehrte und eine ſeltſame bleierne Schwere in ſei-
nen Gliedern laſtete. Kaum vermochte er ſich fortzu-
ſchleppen. Zunge und Kehle brannten ihm wie Feuer;
ein erſtickendes Gefühl bemächtigte ſich ſeiner, ein kal-
ter Schauder rieſelte ihm durch den Körper, die zit-
ternden Knieen verſagten ihren Dienſt.

Und plötzlich war es ihm, als ob ſich die Erde un-
ter ihm wölbte es ward ihm ſchwarz vor den Au-
gen ſeine Glieder ſind ihm wie gelähmt ein

terſchieden werden müſſe, ſtimmte das Gericht dem An
trage des Staatsanwalts auf Ausſetzung der Ver-

handlungen zu, und es wurde Vereinbarung dahin
getroffen, daß das Beweisthema für jeden einzelnen
Zeugen dem Gericht einzureichen und ſodann über die
Wahrheit der behaupteten Tatſachen Erkundigungen
einzuziehen ſeien. Dieſe Erkundigungen ſollen, nach-
dem in der Verhandlung vom 30. Juni die Beweisan-
träge vorgetragen und wiederum vertagt worden war,
ſoweit möglich eingezogen werden. Am 3. Juli ſoll
weiter verhandelt werden.

Bunte Seitung.
Mord. Montag erwürgte ein Kutſcher in

Kleppenberg bei Köln eine alleinſtehende Witwe, als
ſie ihrer Tochter, ſeiner Braut, kein Geld geben wollte.
Er raubte dann das Sparkaſſenbuch und entfloh da-
mit. Die Tochter wurde geſtern früh, als ſie auf der
Sparkaſſe Geld abheben wollte, verhaftet, während
man nach dem Mörder noch fahndet.

Luſtmord? Geſtern nachmittag wurde in ei-
nem Kornfelde in Eſſen- Rüttenſcheid die Leiche eines
13 jährigen Mädchens aufgefunden. Anſchei-
nend liegt ein Luſtmord vor. Die Behörden ſind ei-
ne mit der Aufklärung der grauſigen Tat beſchäf-
igt.

Mehrere Morde eingeſtanden. Der Arbeiter
Graf aus Königsberg bei Karlsbad iſt in Selb bei
Aſch verhaftet Er geſtand nach längerem Leug-
nen zwei Raubmorde, zwei Raubmordverſuche und
zwei Morde an den eigenen Kindern ein.

Ein Student in Notwehr erſchoſſen. Jn der
Nacht zum Dienstag, gegen 23 Uhr, kam es in Karls-
ruhe (Baden) an der Ecke der Ludwig-Wilhelm- und
Rudolfſtraße zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
etwa zwanzig Studenten, die von der Namensſeier
eines Kommilitonen zurückkehrten und einem Schutz-
mann. Die Studenten, die durch Schreien und Um-
herwerfen einer Blechbüchſe Ruheſtörungen verurſach
ten, wurden von einem Schutzmann angehalten, der
auch den Namen eines der Beteiligten notieren wollte.
Dabei wurde der Schutzmann von mehreren Studen
ten tätlich angegriffen. Sie riſſen dem Beamten das
Notizbuch aus der Hand, verſetzten ihm mehrere Fauſt
ſchläge und ſchlugen ihm mehrere Zähne ein. Der
Schutzmann wehrte die Angreifer zunächſt mit dem
Arm ab. Als jedoch immer wieder einige der Stu
denten auf ihn einſchlugen und ihn ſogar am Halſe
wügten, machte er von ſeinem Säbel Gebrauch, bis
ihm dieſe Waffe entfiel. Von den Studenten wurden
ihm dann Uniform und Hemd zerriſſen ſowie Helm
und Säbel beſchädigt. No. hdem der Angegriffene wie-
derholt gedroht hatte, er mache von ſeiner Schuß
waffe Gebrauch und als ihn der 24 Jahre alte Stu-
dent Karl Burckbüchler würgte, gab er drei Revolver
ſchüſſe auf ſeinen Angreifer ab, der ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er nach kurzer Zeit im Krankenhauſe ver
ſtarb. Der Erſchoſſene ſtammt aus Barr im Elſaß.

Drei Arbeiter verſchüttet.

M

a er ſtürzt kraftlos nieder und verliert das Bewußt-
ein.

Wie lange er ſo gelegen, weiß er nicht. Die Son-
nenſtrahlen fallen ſchon ſchräg auf die Ebene, als er
aus der Bewußtloſigkeit erwacht und ſich zu erheben
verſucht. Aber eine gänzliche Erſtarrung ſcheint ſich
ſeiner Glieder bemächtigt zu haben, die ſeinem Willen
nicht mehr gehorchen.

Doch zu denken vermag er noch und jetzt wird es
ihm klar, daß er von den giftigen Wurzeln gegeſſen
hat, aus dem die Buſchmänner ihr verderbenbringen-
des Pfeilgift bereiten.

Er war verloren!
Kraftlos, wie eingeſchnürt in enge Bande, ohne

Macht, auch nur das geringſte Glied zu rühren, lag
er da. Ein ſchneidender Schmerz zerriß ſeine Einge-
weide, ein Gefühl der übelkeit würgte ihm in der
Kehle, wie Feuer rann es ihm durch alle Adern. Jm-
mer wieder verſuchte er ſich zu erheben vergeblich!
Er ſchien vollkommen gelähmt!

Und doch war er bei vollem Bewußtſein. Sein
ganzes Leben zog an ſeiner Seele vorüber ſeine
glückliche, fröhliche Kindheit in dem Vaterhauſe, in
dem waldumrauſchten Tale ſeiner Heimat, die frohe
Studentenzeit, die Freunde, mit denen er geſchwärmt,
geſungen und gejubelt, die Lehrer, denen er ſein Wiſ-
ſen zu verdanken hatte, ſeine erſten Arbeiten, ſein gan-
zes Streben, alle ſeine Hoffnungen, und dann ſtieg
plötzlich die liebliche Geſtalt des teuren Mädchens vor
ſeiner Seele auf und ſchien ihn mit feurigen, trauri-
gen, tränengefüllten Augen anzuſehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Prieſter lebensgefährliche Verletzungen davontrug.
o Eine Spur des engliſchen Fliegers Hamel Am

ntag abend hat man am Humber-Fluſſe in Lon-
don die Leiche eines Mannes gefunden, der der Be
kleidung nach ein Aviatiker zu ſein t Man

laubte, es hier mit dem verſchollenen Flieger Hamel
tun zu haben, doch war die Leiche bereits ſo ſtark

n Verweſung übergegangen, daß eine Feſtſtellung un
möglich iſt. Jmmerhin erſcheint es nicht als ausgeſchloffen, daß es ſich hier um Hamel handeln kann.

Ein neuer Wahltrick. Mr. Edward Power, einer
der Kandidaten für das Bürgermeiſteramt in Quincy
ordamerika), hat den Frauen der Stadt mitgeteilt,
263 er die zu ſeiner Gattin machen werde, die ihm

ährend der Wahlkampagne die größte Unterſtützung
angedeihen läßt.

Der unglückliche Henker. Das ruſſiſche Bezirks
ericht in Kiew verurteilte den Henker Sohkada, der
ogrow, den Mörder Stolypins, hingerichtet hat,

wegen Diebſtahls zu acht Monaten Gefängnis. Soh-
kada erzählte vor r er habe durch die Hinrichtung
Bogrows ſein Unglück heraufbeſchworen. Er ſei ge
ächtet. Seine Frau habe ihn verlaſſen, ſeine Gemeinde
habe ihn ausgeſtoßen, und ſelbſt gemeine Verbrecher
ätten ihn verfolgt. Arbeit habe er nirgends mehr

erhalten können, und ſo ſei ihm in ſeiner Not nichts
anderes übrig geblieben, als Dieb zu werden. Be
kanntlich lehnten auch die Kiewer Rechtsanwälte die

erteidigung Sohkadas ab.
a a

Kleine Nachrichten

Am Montag wurde bei Teſchendorf (Strecke Stargard
Belgrad) ein Hilfsbahnbeamter tödlich überfahren. Er hin
terläßt eine Frau und ſieben unverſorgte Kinder.

Der am Montag abend in Meran angekommene Be
itzer des Schloſſes Taufers, in dem demnächſt der König
on Sachſen Aufenthalt nimmt, hat ſich am Montag in einem
uſtand hochgradiger Nervenzerrüttung erſchoſſen.

Jn dem Walde in der Nähe bei Möhrenbach Thüringer
Wald) wurde die 20 Jahre alte Frau Hedwig Hartmann er
mordet aufgefunden. Der Tat verdächtig iſt ein 21 jäh
riger Arbeiter aus Erfurt, der geflüchtet iſt.

Jn Arnſtadt (Thüringen) wurden während einer Chor-
Probe mehrere Schüſſe auf die Synagoge abgegeben, die
die Fenſter zertrümmerten und die in der Nähe ſtehenden
Damen mit Glasſplittern überſchütteten. Der Behörde iſt
es bisher noch nicht gelungen, den Täter zu finden.

Zwei ſtädtiſche Arbeiter, die den Auftrag hatten, einige
Maſten der Starkſtromleitung in Osnabrück neu zu ſtreichen,
wurden am Dienstag morgen vom elektriſchen Strom ge
troffen und blieben auf der Stelle tot.

Bei einem Zugzuſammenſtoß, der ſich im Oetztal (Tirol)
ereignete, wurden zwei Wagen zertrümmert und mehrere
andere beſchädigt. Acht Reiſende erlitten leichte Verletzun-
gen; zwei Bahnbeamte wurden ſchwer verwundet.

Luftſchiffart und Sport
Der Freiballon „Breslan“, von Malmö in

Schweden unterwegs, iſt nach 27ſtündiger Fahrt Mon-
tag Nachmittag 4 Uhr auf der Friſchen Nehrung bei
Narmeln gelandet. Die Landung war ſehr ſchwierig,
weil der Ballon alle Tragfähigkeit verloren hatte. Den
beiden Jnſaſſen, Dr. Kallmann-Berlin und einem
ſchwediſchen Journaliſten, wurde der Tragkorb zum

Rettungsanker. Die Nehrungsfiſcher brachten den
Schiffbrüchingen, die wiederholt im Waſſer gelegen
hatten, trockene Kleidung und ſorgten für die Bergung
der Ballonhülle.

Von Bremen nach Malmö. Kapitän Sund-
ſt e dt mit Leutnant Windbladh als Paſſagier lau-
dete in Malmö mit ſeinem Flugzeuge um 10.55 Uhr
Vormittags. Er war um 6.25 Uhr in Bremen auf-
geſtiegen und hatte den Flug nach Malmö ohne Zwi-
ſchenlandung ausgeführt. Die Strecke von Möen bis
Malmö hat er dank des großen Windes in zirka 20
Minuten durchflogen. Der Kapitän beabſichtigte noch
geſtern den Flug nach Stockholm fortzuſetzen.
Als er aber geſtern Nachmittag mit ſeiner Frau von
dem Flugplatz bei Limhamm nach Jägersro fliegen
wollte, ſtürzte der Apparat aus einer Höhe von
50 Metern ab. Der Flieger erlitt eine Gehirn-
erſchütterung, ſeine Frau eine Verletzung
am Arm.
X Franzöſiſcher Luftſchiff-Weltrekord. Das Mil
tärluſtſchiff „Adjutant Vincenot“, ein zu Toul ſtatio-
niertes Lebaudy- Luftſchiff von 8000 Kubikmeter, been-
dete eine Fahrt von 35 Stunden 29 Min., die bei
ſchönem Wetter ohne jede Unterbrechung durchgeführt
werden konnte. Die Dauer dieſer Fahrt ſtellt einen
Weltrekord dar. Die längſte Reiſe eines fran-
zöſiſchen Lenkballons war bisher die des „Adjutant
Renau“, die 22 Stunden währte. Ein deutſcher Zep-
pelinballon hat ſich bekanntlich 34 Stunden in der
Luft gehalten.

X Ein neberlandflug des Aviatikers Sikorski. Der
bekannte ruſſiſche Aviatiker Sikorski, der am Mon-
tag um 22 Uhr morgens mit drei Paſſagieren in
Petersburg aufgeſtiegen war, iſt in Orcha gannee aber
nach kurzem Aufenthalt nach Kiew weiter geflogen.
Die Entfernung von Petersburg nach Orcha beträgt
(460 Kilometer. Sikorski beſitzt einen n m mil
zwei Motoren von je 260 PS. Er hofft, die Durch
querung Rußlands von Norden nach Süden glücklich
zu beendigen.
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anX BVormatch zwiſchen
ford. Jn Boxerkreiſen ſieht man mit großer Spannung
einem Boxkampf entgegen, der zwiſchen den beiden
beſten ſchwarzen Boxern der Welt noch in dieſem Jahre
ausgetragen werden ſoll. Der Boxweltmeiſter Jack
John Sag hat ſich nämlich bereit erklärt, im Oktober
dieſes Jahres mit dem bekannten Boxer Sam Land-
ar ein Boxmatch auszutragen, für das ihm 100 000

dark ſowie die Hälfte des Ertrages für die kinema-
tographiſchen Aufnahmen angeboten worden ſind. Der
diesbezügliche Vertrag wird am 1. Juli in London
unterzeichnet werden. tX 9300 Meter hoch im Freiballon. Der Ballon
„Metzeler“, der am Sonntag in Bitterfeld aufgeſtie

en war, erreichte unter Führung von Dr. Everling-Adlerehof die Höhe von 9300 Meter. Der Mitfahrer
Dr. Kolhörſter-Charlottenburg ſtellte Meſſungen der

Strahlung an. Die Temperatur be-
trug 42 Grad unter Null und war beſonders empfind-
Iich, weil die Sonne durch Zirruswolken in etwa
11000 Meter Lage zum Teil verſchleiert war. Die
Landung erfolgte ſehr glatt bei Dresden nach fünf
ſtündiger Fahrt an der Elbe entlang Die Koſten
des Aufſtieges wurden aus den Mitteln des gero-
vhyſikaliſchen Forſchungsfonds in Halle a. S. beſtritten.

Generalſtreike in Spanien
F 24ſtündiger Generalſtreik in Spanien. Dienstag

morgen um 1 Uhr fand die o itzung des großen
Allgemeinen Arbeiterkongre es in Madrid
ſtatt. Sämtliche Gewerkſchaften und Syndikate waren
vertreten. Nach langen Debatten wurde ſchließlich die
ſchwerwiegende Tagesordnung angenommen, wonach die
Syndikate beabſichtigen, einen 24ſtündigen General
ſtreik ſämtlicher Gewerbe zu erklären. Die 24ſtündige
Arbeitsruhe in ganz Spanien ſoll als Zeichen des Pro-
teſtes gegen den Marokkofeldzug der ſpaniſchen Regie-
rung gelten. Ein beſtimmter Termin für den General
ſtreik iſt jedoch bisher nicht feſtgeſetzt worden.

Volkswirtſchaftliches.
F. 55 Berlin, 30. Juni. Die Allgemeintendenz der heuti-
gen Börſe war bei Eröffnung feſter, da die neueſten politi
ſchen Vorgänge einer beruhigten Auffaſſung Platz gemacht
haben und von der Wiener Vorbörſe feſtere Notierungen ge-
meldet wurden. Die aus Bosnien gemeldeten Ausſchrei-
tungen gegen die Serben ſcheinen auch zum Teil auf Ueber
treibungen zu beruhen. Der Geſchäftsverkehr war indes
wieder eng begrenzt, da die übrigen Auslandsbörſen ziem

luſtloſe und zum Teil ſchwächere Haltung gemeldet
atten.

Bremen, 30. Juni.
ling loko 69,50. Stetig.

Getreidepreiſe. Am Dienstag, 30. Juni, koſteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerſte: G., Hafer: H.):
Königsberg: R. 16,85, H. 17,20. mDanzig: W. 20,70, R. 17,30, H. 16,50—16,80.
Stettin: W. 20,70, R. 16,50 17,70, H. 17. e
Breslau: W. 20,40--20,60, R. 17,50 17,70, G. 14,50 15,

H. 16,30--16,50.
Berlin: W. 20,60—20,80, R. 18,20 18,30, H. 17,30 18,80.
Hamburg: W. 20,60--20,80, R. 17,90--18,30, H. 17,70 18.
Hannover: W. 20,20, R. 18,60, H. 18,80.
MNünſter: W. 20,60, R. 18, H. 17,50.
Nannheim: W. 21--22, R. 18,25-18,50, H. 18,25-19.

(Baumwolle.) Americain midd-

Kleiues feullieton
S Zum 200. Geburtstage des Komponiſten Chriſt.

Willibgld Gluck. Vor nunmehr 200 Jahren am
2. Juli 1714 erblickte der Reformator der deut
ſchen Oper, Chriſtoph Willibald Gluck, in dem ein
fachen Förſterhauſe zu Weidenwang in der Oberpfalz
das Licht der Welt. Drei Jahre darauf e ſein Vater
nach Böhmen, wo er in verſchiedener Herren Dienſte
trat und zuletzt beim Fürſten Bokowitz in Stellung
war. Der junge Gluck lernte in Prag Muſik und
erwarb ſich beſonders auf dem Violoncello Fertigkeit.
1736 wandte er ſich nach Wien, wo ein Fürſt Melzi
auf ſein Talent aufmerkſam wurde und ihn nach Mai-
land ſchickte als Schüler Sammartinis (bis 1740). Gluck
blieb nun zunächſt in Jtalien und machte ſich von
1742 an („Artaſerſe“ in Mailand) als rnkompo
niſt in der üblichen Schablonenmanier der Ztaliener
einen Namen, ſo daß er 1745 nach London berufen
wurde, um die italieniſche Oper wieder zu heben.
Der geringe Erfolg r ür London r m
bzw. aufgefriſchten Opern brachte Gluck zum Nach-
denken zunächſt mag das Bekannkwerden mit der Muſik
Rameaus und Händels den Läuterungsprozeß ange
regt haben, der ſchließlich Gluck zu einem epochemachen-
den Reformator machte. Von London wandte er ſich
1746 nach Hamburg und war 1747-48 Kapellmeiſter
der Mingottiſchen Operntruppe (in Dresden, Prag,
Hamburg und Kopenhagen). 1748 wurde Wien ſein
dauernder Wohnſitz. Nachdem er ſich 1748 mit ſeiner
„Semiramide“ eingeführt, fungierte er 1754--1764 da-
ſelbſt als Kapellmeiſter der Hofoper und hatte als
olcher Gelegenheit, die Anfänge des Singpiels nach Wien zu verpflanzen. Er ſelbſt ſchrieb

zu einer Reihe ſolcher Stücke Dichtungen von Favart,
Anſeaume, Sedaine, Lammonier u. a.) neue Muſik,
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die durch das Sing-
ſpiel angebahnte Rückkehr zur Natur erfolgreich mitge-
wirkt hat, ſeinen Stil von der italieniſchen Scha-
blonenweiſe zu beſreien. Doch ſchrieb er zunächſt noch
ſür Wien ſelbſt, ſchon 1749 auch für Kopenhagen,
1750 für Prag, und 1752 für Neapel und noch 1756
ür Rom italieniſche Opern alter Manier, und erſt mit
em Moment, wo der Dichter Raniero da Calſabigi

(1715--1795) ſeinen Lebensweg kreuzt, tritt Gluck als
Reformator auf. Die in formale Spielerei verfallene
italieniſche Oper führte er auf eine ſchlichte, zu Herzen
gehende und naturwahre Ausdrucksweiſe zurück. Dieſe
Grundſätze befolgte er auch in ſeinen folgenden Opern,
von denen vor allem „Aleaſte“, „Jphigenie in Aulis“
und „Jphigenie auf Tauris“ erwähnt ſein mögen.
Sie ſind reich an koloriſtiſchen Feinheiten, beſitzen
dabei auch klaſſiſche Kraft und leidenſchaftliche Bewe
ung und verhalfen Glucks Kunſt zu einem endgültigen

Siege. Der große Tonmeiſter ſtarb am 15. November
m

n Jack Johnſon und Sam Lande Lokales.
Merſeburg, 1. Juli.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn der Monatsver-
ſammlung im „Tivoli“ am 27. dieſes Monats wurde
der endgiltige Entwurf des Werbeplakats vorgelegt,
der allſeitige Zuſtimmung fand. Eine große Anzahl
von Vereinen, auch aus Hſterreich und der Schweiz,
hat bereits Beſtellungen eingeſandt. Weitere Beſtel-
lungen ſtehen in Ausſicht, ſodaß zu hoffen ſteht, daß
das Plakat als Aufklärungs- und Werbemittel eine
weite Verbreitung findet. Großes Jntereſſe erregte
auch das Krematoriumbild, das vom Vorſitzenden er-
läutert und mit ſeinen beweglichen Teilen vorgeführt
wurde. Das Bild iſt ſehr ſchön ausgeführt und bringt
in anſchaulicher Weiſe die innere Einrichtung eines
modernen Krematoriums zur Darſtellung. Jn einer
im Herbſt zu veranſtaltenden öffentlichen Vortrags-
verſammlung wird weiteren Kreiſen Gelegenheit gege-
ben werden, das Bild zu beſichtigen. über die Ta-
gung des Provinzialverbandes in Eilenburg, auf der
der Merſeburger Verein durch drei Vorſtandsmitglie-
der vertreten war, iſt in der Preſſe bereits eingehend
beichtet worden; der Vorſitzende konnte ſich deshalb
darauf beſchränken, die drei wichtigſten Ergebniſſe der
Tagung nochmals hervorzuheben: die auf Antrag des
Merſeburger Vereins beſchloſſene Beſchaffung von
Lichtbildern moderner Krematorien und eBiſetzungs-
ſtätten, von denen auch Photographien beſchafft und
den Vereinen zur Verfügung geſtellt werden ſollen;
die Gründung eines preußiſchen Landesverbandes, der
die preußiſchen Vereine zuſammen faſſen ſoll mit dem
Zweck, in Preußen die Gleichberechtigung der Erd-
und der Feuerbeſtattung herbei zu führen, von der
wir bekanntlich noch weit entfernt ſind; die Zuſtim-
mung zu dem Halleſchen Antrag, die Verſammlung
des großdeutſchen Verbandes im Jahre 1915 in Halle
abzuhalten. Nach Beantwortung einiger von Mit-
gliedern geſtellten Anfragen, wobei der Vorſitzende u.
a. darauf hinwies, daß die Mitgliedſchaft außer der
Beihilfe ſeitens des Vereins den Vorteil erheblicher
Preisermäßigung im Falle der Einäſcherung bietet,
trug Herr Dr. Löhr zum Schluß aus der reichhaltigen
Feuerbeſtattungspoeſie eine ſtimmungsvolle Probe
vor, die auf die Zuhörer tiefen Eindruck machte. Es
dürfte ſich empfehlen, bei der nächſten öffentlichen Ver-
ſammlung eine Auswahl aus dem großen Schatze der
Feuerbeſtattungspoeſie zum Vortrag zu bringen, um
auch weiteren Kreiſen die Bekanntſchaft mit dieſen teil-
weiſe wundervollen Gedichten zu vermitteln. Jm
Juli fällt die Monatsverſammlung aus; die nächſte
Verſammlung findet am 29. Auguſt im „Vaterland“
ſtatt.

Kontrollbeamten-Ausbildungskurſus. Die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sach-
ſen beabſichtigt, in den Monaten Auguſt, September
dieſes Jahres, am 24. Auguſt beginnend, den 9. Aus
bildungskurſus für Kontrollbeamte abzuhalten. Jün-
geren ledigen Landwirten im Alter von über 19 Jah-
ren, welche eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt minde-
ſtens zwei Semeſter beſucht haben und Erfahrung in
der Rindviehzucht beſitzen, bietet ſich Gelegenheit, durch
Abſolvierung des Kurſus die für die Stellung eines
Kontrollbeamten notwendigen Kenntniſſe zu erwer-
ben. Bei dem ſtarken Anwachſen der Kontrollvereine
in hieſiger Provinz haben derartig vorgebildete Be-
amte ſehr ſchnell Ausſicht, eine Kontrollaſſiſtentenſtelle
zu übernehmen. Das Gehalt beträgt für derartige
Beamte pro Jahr 600 Mark neben freier Wohnung
und Beköſtigung und 100 Mark Prämie bei zufrieden-
ſtellender Leiſtung. Das Einkommen iſt bei zufrieden-
ſtellender Leiſtung in den folgenden Jahren ſteige-
rungsfähig. Das Unterrichtshonorar beläuft ſich auf
40 Mark; für Unterkunft und Verpflegung haben die
Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Nähere Beſtimmungen
über die Einrichtung des Kurſus verſendet die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle
(Saale), Kaiſerſtraße 7, auch haben bei dieſer Stelle die

Studierende Kaufleute aus der Provinz Sachſen
weiſt das ſoeben erſchienene amtliche Verzeichnis der
Handels-Hochſchule Berlin auf, und zwar
der Zahl nach 18 aus den Orten Dachritz, Erfurt,
Gangloffſömmern, Halberſtadt, Halle, Klein-Gartz,
Magdeburg, Neuhaldensleben, Nordhauſen, Oſchersle-
ben und Salzwedel. Die Geſamtzahl der an der Han-
dels-Hochſchule immatrikulierten Studierenden beträgt
557 einſchließlich der Hoſpitanten und Hörer 1013).
Die ſtarke Beteiligung der Provinz Sachſen an der
Hörerzahl zeigt, wie ſehr ſich unter dem Einfluß der
praktiſchen Bewährung der Handels-Hochſchüler gerade
in Sachſen der Handels-Hochſchulgedanke Bahn bricht.

Reklameteil,

ßlonde Damen
verwenden zur Pflege und
Konservierung ihrer Haare

Kamillen-
Shampoon

mit dem schwarzen Kopf.
Das Pakoet 28 Pt. (T Pakete M. 1.50)

in allen Apotheken, Drogen- und Parfümerie-
Geschàäften erhältlich. Die Garantie des vollen
Erfolgs liegt aber in der Verwendung des

echten Präparates „mit dem schwarzen Kopf.
Diese Forderung beim Einkauf ist unerläßtich. FSchutzmarke
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